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LiebeLeserin,lieberLeser!
WannhabenSiedasletzteMalherzhaftgelacht?DassLachenbefreit

undderGesundheitguttut,istallgemeinbekannt.Wenigerbekannt

ist(leider!),dassesauchbeiKirchensoftlustigzugeht.

Nach inhaltlich eher„schweren“ Ausgaben, die thematisch umso

wichtiger waren, wollen wir uns mit diesem AUGENBLICK! einem

„leichteren“Themazuwenden:Demspannungsreichenundleben-

digenVerhältnis von Kirche bzw. Glaube und Humor. Die Kirchen

taten sich ja meist schwer damit, Humor zuzulassen. Man sollte

meinen,dieChristlichkeitmessesichschonimmerdaran,wiesehr

maneineLeidensmieneaufsetzeundsichdasLachenverbiete.(Vgl.

dazudieRezensionzuUmbertoEcosRoman„DerNamederRose“

vonStefanMelneczuk.)DabeiwissenwirnichterstseitHannsDie-

terHüsch,dassChristen„vergnügt,erlöst,befreit“seindürfen,weil

wir Christus auf unserer Seite sehen und uns die frohe Botschaft

ermutigt,nichtalles,unsselbsteingeschlossen,immersoernstzu

nehmen,weilwiraneineandereWirklichkeitglauben,diedas,was

unssonstverdrießtundverbittert,nichtabsolutnimmt.

EinParadebeispielausunsereneigenenReihen,dasbzw.derbeides

insichvereint,GottesBotezuseinundMenschenzumLachenund

gleichzeitigzumNachdenkenzubringen,istPfarrerMartinFunda,

derhiermitseinerArbeitunddem,wasihndarinbewegt,nebstei-

nigen literarischen Kostproben ausführlich zuWort kommt. Aber

auchdieBeiträgeweitererkirchlicherMitarbeiterinnenundMitar-

beiterunserGemeindezeigen,dassunsereKirchengemeindemitei-

nerordentlichenPriseHumorgesegnetistund–wieArchivarUlrich

Sdroyekzeigt–teilsauchungewolltimmerschonwar.

ÜbrigenshatunserletzterAUGENBLICK!nichtnurimbinnenkirch-

lichen Bereich für viel Anerkennung gesorgt. Das zeigt schön der

WAZ-Artikel,denwirhierabgedruckthaben.UnddassunsereGe-

meindezeitunginHochglanzdaherkommt,dessenmüssenwiruns

nichtschämen;derAUGENBLICK!wirddennochaufPapiergedruckt,

Einblick
dasmitdemFSC-SiegelversehenistundsichderökologischenMit-

verantwortungumfassendstellt.

IchmöchteandieserStellenochaufunsereneueHomepageverwei-

sen.DurchdieVereinigungzurEv.KirchengemeindeBredenscheid-

Sprockhövel haben wir einen neuen Internetauftritt in neuem

Design: Schauen sie mal unter http://www.kirche-bredenscheid-

sprockhoevel.de/hinein;eslohntsich.NäheresdazuaufSeite40.

IchwünscheIhnenguteLektüremitunseremAUGENBLICK!,indem

es neben dem Schwerpunktthema wieder einiges zu entdecken

gibt.AndächtigeGedankenzum„Frühjahrsputz“,Hinweiseaufbe-

sondereVeranstaltungenwie-gleichnebenan-unserSommerfest,

ein Interview mit unseren Gemeindesekretärinnen, Interessantes

ausunserenKindergärtenundvielesmehr.

ImNamendesRedaktionsteams,

IhrArneStolorz
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EinblickAndacht
EinEhepaarkehrtevonder

Beerdigung Onkel Georgs

zurück. Er hatte zwanzig

Jahrebeiihnengelebtund

wareinesolcheNervensä-

gegewesen,dasserbeina-

heihreEheruinierthätte.

„Ichmussdiretwassagen,meinSchatz“,sagtederMann.„Wenn

nichtmeineLiebezudirgewesenwäre,hätteichmichnichtei-

neneinzigenTagmitdeinemOnkelGeorgabgefunden.“

„MeinOnkelGeorg?“riefsieentsetzt.„Ichdachte,eswäredein

OnkelGeorg!“

ImHoheliedderLiebe,ausdemauchdieserBibelversist,besingt

derApostelPaulusdieUnvergleichlichkeitderLiebe,diealleser-

trägt,allesglaubt,alleshofftundallesduldet.

„SogarOnkelGeorg!“könntemanmitBlickaufdieseGeschichte

sagen.

Dochmanchmalkannesnichtschaden,umderselbenLiebewil-

lenmiteinanderzureden.Sagen,waseinennervt.Undwennes

OnkelGeorgist!

Womit ich beim Thema bin, beim Thema dieser Gedanken:

„Aufräumen“,„Frühjahrsputz“,wortwörtlichundmitBlickauf

dieMythen,dieunserLebenbestimmen.

Ich gebe auch gerne zu: Ich hasse aufräumen. Aber wenn ich

dannmeineninnerenSchweinehundüberwundenhabe,wie-

der Ordnung etwa in mein Arbeitszimmer bekommen habe,

spüreichdoch,dassaufräumenbefreit.

AufräumentutaberauchNotmitBlickaufalldenMüll,derauf

unserer Seele lastet. Oder die Beziehung belastet. Was längst

hätte gesagt werden müssen, was das Zusammenleben leise

vergiftetundimmertotgeschwiegenwurde,weilessovielbe-

quemerist.Verdächtigungen,unausgesprocheneWut,zehren-

de Eifersucht, der nervende Onkel Georg oder die stets einge-

schnappteSchwiegermutter,dieimmerallesbesserweiß.

„Wir müssen reden!“ Ein schrecklicher Satz. Und uns fallen

gleichsämtlicheSündenausunsererKindheitein.Dochwenn

wirdanngeredethaben,gehtesallendeutlichbesser.

Weraufräumt,kehrtnichtsunterdenTisch,istehrlichzuseinen

Gefühlen und zu denen des Anderen. Aufräumen heißt aber

auch:Esistnochnichtzuspät.EinNeuanfangistmöglich.

Undwersichdemstellt,wasihnbelastet,kanndannauchlos-

lassen.

Dass wir uns der Unordnung in unseren Räumen und in den

RäumenunsererSeeleundunseresBeziehungsgelechtesstel-

len,geradeauchda,woeswehtut,daswünscheichmir.Und

ich glaube, was für uns im Kleinen gilt, gilt auch im Großen:

AuchhiertutesNot,dasswirunsdengroßenProblemendes

Zusammenlebensstellen,denoffenenFragenzuKlimawandel

und Energiewende, zu Flüchtlingspolitik und Integration, zu

WirtschaftswachstumundVerteilungsgerechtigkeitundallden

anderenSorgen,diedieMenschheitbewegtundbelastet.

ObnunimKleinenoderimGroßen,inalldemgilt:„Alleeure

DingelasstinderLiebegeschehen.“(1.Kor.16,14)EinzigdieLie-

be,langmütigundfreundlich;dieLiebeundAchtungunsselbst

gegenüber,dieLiebezuunseremNächsten,unddieLiebezu

unseremSchöpferundEhrfurchtdemgegenüber,wasuns

anvertraut ist, kann Triebfeder sein, um richtig aufzu-

räumen, um loszulassen, was uns belastet, um neuen

SchwungundneuePerspektivenfürunserLebenund

unserZusammenlebenzugewinnen.

Frühjahresputz ist angesagt. Darum: Los

geht’s!StellenwirunsunserenDämonen.In

LiebeundausLiebe.Wirsindesunsschuldig!

ArneStolorz

P.S.UndwennOnkelGeorgnervt,dannschießtihn

zeitigzumMond…

DieLiebeist
langmütigund
freundlich…
1.Korinther13,4

4Augenblick12016
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Kennen Sie das auch? Das neue Jahr

kommt, und mit höchst großer Wahr-

scheinlichkeit kommen auch die guten

Vorsätze (welche fast genauso schnell

wiedergehen).UndsoeinAnfang (dem

ja bekanntlich ein Zauber innewohnt –

wie ein Dichter so treflich beschrieben

hat)stimmteineneuphorisch;undwenn

dann das Glücksgefühl und die guten

Vorsätze verlogen sind – eines ist nicht

verlogen, der Staub, und etwas später

bringtesdieSonne,welchedannhoffent-

lichimFrühlingkommt,andenTag.Man

bzw.Fraurafftsichaufundbeginntmit

demFrühjahrsputz.Wennmandendann

wirklichgeschaffthat,merktman–eshat

gutgetan.NichtnurderWohnung–auch

manselbstfühltsichbefreit.Unddas,ge-

neigterLeser,istglaubeichdereigentliche

SinndiesesAufräummanövers:Manstellt

die äußere Ordnung wieder her, damit

die innere Ordnung geschaffen werden

kann.

Aber alles auf Anfang: Wer kennt das

nicht?–DerMenschistJägerundSamm-

ler – jagen funktioniert nicht mehr so

richtig,dasSammelnumsobesser...„Das

könntemanjanocheinmalgebrauchen...“

Eine amerikanische Frauenzeitschrift

brachte folgende These heraus: Jede Art

von Sammeln erscheint völlig sinnlos,

angesichtsderTatsache,wassichsovon

selberansammelt–wohlwahr!

UnddannkommtalsoderTagderTage,

unddieSonnescheint–Augenzumachen

nutzt nix – los geht’s: Was einem da so

allesindieHändefällt,eswerdenErinne-

rungen wach – alte Fotos, die hinter ein

Schublade gerutscht sind, die Jacke auf

dem Boden des Kleiderschranks – uralt,

aberichkannmichnichtvonihrtrennen,

diente sie doch als Sitzunterlage bei so

manchem open Air

Konzert, die Kinder

wurden auf der

Wiese drauf gewi-

ckelt (welche längst

erwachsen), und

sie hat so manches

Abenteuermiterlebt

(ichglaubesiebleibt

auch diesmal). Und

so türmen sich die

Sachen,hierundda

ein„OhhhundAhh,dasgibtesnoch…?!“

MitdenKinderngabesimmerdrei„Hau-

fen“:Dasgehtnichtweg,davonkannich

micheventuelltrennen,unddasbenöti-

geichnichtmehr.ObSieesglaubenoder

nicht–derletzteHaufenwarimmerklein,

sehr klein, sehr, sehr... Ja und wenn man

dannalsoPlatzfürNeuesgeschaffenhat,

hatmansichgleichzeitigauchvoneiner

Last befreit, denn auch Besitz belastet –

mandenkeandasMärchenvonHansim

Glück.

ManhatdenKopfunddasHerzfrei für

das, was so kommen mag; macht sich

beim Aufräumen Gedanken über Gott

unddieWeltundlässtdiesenGedanken

freienLauf;undvielleichtkommtmanmit

sichunddemUniversumetwasinsReine

undbekommtsoeinekleineAhnungvom

SinndesLebens,vondemRädchenimGe-

triebe,daswirsindineinerwunderbaren

Welt. Und kreisen dann die Gedanken

umSchöpfung,SinnoderUnsinnunseres

Tuns..., plötzlich hat man Zeit zum Inne-

halten..., vielleicht auch in Ihrer, unserer

Kirche;siebietetalles,vorallemZeitzum

Innehalten und zum Zuhören – alte Ge-

schichten...glaubenSiemir:DieZukunft

istdieVergangenheit,welchedurcheine

andereTürwiederhereinkommtundin-

sofernimmeraktuell…

Wirsehenuns!

UrsulaWischhöfer

PersönlicheGedanken
zumFrühjahrsputz
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Tumorist,wennmantrotzdemlacht

„Seligseidihr,dieihrjetztweint;
dennihrwerdetlachen.“(Lukas6,21b)

NielachtderMenschsoviel,wieinseinenerstenLebensjahren.

DasfandenForscherheraus,aberganznormaleMenschenkön-

nendasauchbeobachten.

„Mama, ich hab ins Schwimmbecken gepinkelt.“ „Das
machendochviele!“„Ja,abernichtvomDreier!“
UndJesushatunsdenAuftraggegeben:WerdetwiedieKinder.

DakannmandochauchgleichKindbleiben,oderbessernoch,

Enfantterrible.Kurzum,ichlachegern,undichversuche,ineiner

andauerndenglücklichenKindheitzuleben.

Viele Mitmenschen irritiert das. Sie haben Schubladen für

‚Quatschkopp‘und‚ernstzunehmen‘.Beideszusein,scheintfür

sie unvereinbar. Und schon sind wir beim Thema „Kirche und

Humor“,bzw.„Lachen“.Istdasauchunvereinbar?

ZunächsteinmalistLachengesund.LachenlässtdieAnzahlder

Killerzellen ansteigen, negativer Stress mindert die Abwehr-

funktion des Körpers. Durch Lachen kommt es zu einer ver-

mehrtenSauerstoffaufnahmeindenLungen.Sieistwährend

des Lachens drei- bis viermal so hoch wie bei einem ernsten

Menschen. Auch die Durchblutung wird verbessert und der

Kreislaufstabilisiert.

Dann gilt es die theologische Dimension des Lachens zu

beleuchten:„DieChristenmüsstenmirerlösteraussehen...wenn

ichanihrenErlöserglaubensollte.“SohatderPhilosophFriedrich

Nietzsche die Sache beurteilt. Recht hat er. Wir verkünden die

FroheBotschaft,dasollteesdochauchwaszulachengeben.

AberJahrhundertelanghatdieofizielleKirchedasandersge-

sehen. Der antike Kirchenvater Hieronymus hat im 4. Jh. ver-

kündet:„SolangewirimTalderTränenleben,gibtesnichtszu

lachen.“

DerGrundistnichttheologisch,sondernmachtpolitischzuver-

stehen. Lachen ist manchmal respektlos, meist antiautoritär.

EineKirche,dienichtaufdieMündigkeitderGlaubendensetzt,

mussdaherauchdasLachenverbieten.

DeshalbwurdenundwerdenauchpolitischeWitzestrengbe-

straftundwarendochinallenDiktaturenverbreitet.

„EinManngeht ineinKaufhausderDDR.„Entschuldi-
gung,habensieSalami?“„Nein,wirhabenkeineFahr-
räder,keineSalamigibteseinStockwerkhöher.“

ErikaGräinvonBrockdorfschrieb1943inPlötzensee:„Lachend

willichmeinLebenbeschließen,sowieichdasLebenlachendam

meistenliebteundliebe.“SieginglachendzumSchafott–zum

ÄrgerihrerMörder.

LachenhatetwasBefreiendes,ja,Erlösendes.
Deshalb gibt es auch die Tradition des Osterlachens: Um die

FreudedarüberzumAusdruckzubringen,dassJesusdenTod

überwunden hat, dürfen, ja sollen die Gottesdienstbesucher

lachen. Zu diesem Zweck erzählen die Pfarrer auch durchaus

deftigeWitzevonderKanzelherab.(Daskannbeiunsnatürlich

nichtgeschehen,schonallein,weilwirnichtaufdieKanzelsteigen.)

[Anm.derRedaktion:Jedenfallsnichtalle!]

AufeinerweitenAutofahrtgehteinerNonnedasBen-
zin aus. Sie läuft zum nächsten Bauernhof. Der Bauer
ist bereit, von seinem Auto etwas abzuzapfen, aber er
hatkeinenKanister.Schließlicheinigensiesichaufeinen
altenNachttopf.AlsdieNonne,wiederbeimAutoange-
kommen,denTankauffüllt,kommteinLKWvorbei,hält
an,undderFahrerruftausdemFenster:„IhrenGlauben
möchteichhaben,Schwester!“
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Probemonat ohne Vertragsbindung

Tumorist,wennmantrotzdemlacht

SovielzumLachen.AberHumor istmehr.Er isteine

Einstellung zum Leben schlechthin, „die Begabung eines Men-

schen, der Unzulänglichkeit der Welt und der Menschen, den

alltäglichen Schwierigkeiten und Missgeschicken mit heiterer

Gelassenheitzubegegnen.“(Wikipedia)

„HumoristdieLustzulachen,wenneinemzumHeulen
ist.“(WernerFinck)

WennwireineSituationnichtändernkönnen,hilftesmanch-

mal,sienichternstzunehmenoderihretwasKomischesabzu-

gewinnen.DannsindwirschnellbeimSchwarzenHumor:

„DuOpi,warumhastdueigentlichkeineLebensversiche-
rung?“-„DamitIhrauchalleschöntraurigseid,wenn
ichmalsterbe.“

„Boah,istderJungedadrübenhässlich.“-„Dasistmein
Sohn“ - „Oh Entschuldigung, ich wusste nicht, dass Sie
derVatersind.“-„IchbinseineMutter.“

„Warum hast du das Kinderbett so hoch gebaut?! –
„Dannhörenwirbesser,wennSusiausdemBettfällt.“

Also:Humorist,wennmantrotzdemlacht.Oderspit-

zer:„DeutscherHumorist,wennmantrotzdemnichtlacht.“(S.

v.Radecki)

Ichfassezusammen:Humoristgesundundbefreitundhilftin

schwierigenZeiten,genausowiederGlaube.

UndweilKindersogernlachen,undmirderGlaubesowichtig

ist, feiere ich gern Gottesdienste mit Kindern – oder mag es,

wennimErwachsenen-Gottesdienstgelachtwird.

DerHERRhatGroßesanunsgetan;
dessindwirfröhlich.Psalm126,3

MartinFunda



Eine Andacht über das La-

chen? Das ist ja wohl lach-

haft! Und dann auch noch

voneinem,dermitdemSpaß

Ernst macht (s. www.martin-

funda.de).

Andererseits – wenn wir

schon an die Frohe Botschaft

glauben, müssten wir auch

fröhlichsein.Dieeinenzeigen

es durch Summen, andere

hüpfen – und lachen ist nie

verkehrt.

Manchelachengern,wennihrenMitmenscheneinMalheurpas-

siert,anderelachenüberComedians,dieandereverunglimpfen.

Ichlachegernübermichselbst,wennichmichbeietwasBlödem

erwische.Wennichz.B.ganzinGedankenmeinenTeemitder

Zahnbürsteumrühre,lacheichlautindieleereKüche.

Schöner ist es aber, mit anderen zusammen zu lachen. Da ist

wohlnachwievoreinWitzdasMittelderWahl.

AuchwennmirWitzeerzählersuspektsind–Witzehabenganz

vielmitunseremGlaubengemeinsam.

1. Die meisten Geschichten der Bibel wurden über Jahrhun-

derteandenLagerfeuernerzählt,understspätschriftlichfest-

gehalten.Dieeinzige‚literarische’Formheute,beideresgenau

soist,istderWitz.

2. Unsere Welt wird immer komplizierter, da fühlen wir uns

besser,wennmalallesklarist:Ostfriesensinddumm,Blondi-

nennochdümmer…UndwirhabeneineklareAnsage:

‚EsistdirgesagtMensch,wasgutistundwasGott

vondirfordert.“(Micha6,8)

3. EinguterWitzhateinePointe,dieüber-

rascht. Und das macht Freude. Wer glaubt,

rechnet auch mit Überraschungen. „Wer

nichtanWunderglaubt,istkeinRealist“,

hat David Ben-Gurion das ausge-

drückt.

4.NochbesseristeinWitz,der

einbisschenanarchischistunddie

Machtverhältnisse auf den Kopf

stellt – genauso wie Gottes

Vorliebe für die Armen

und Schwachen. ‚Er

stößtdieGewaltigenvomThronunderhebtdieNiedrigen.Die

HungrigenfülltermitGüternundlässtdieReichenleerausge-

hen.’(Lukas1,52-53)

5.Mankannnochsovielerzählen–WitzeundBibelgeschichten,

wennmanesnichtverkörpert,kommtesnichtan.

6. Und letztlich kann man jeden Witz kaputt erklären. Man

mussihneinfachnehmen,wieerist.AnnehmenwireinKind–

alsoeinWitz:

EinMannlehtzuGott:„HerrimHimmel,lassmichdocheinmal

inderLotteriegewinnen.“

GespanntundvollerGottvertrauenwarteteraufdenSamstag.

Und?Nichts!

SoleichtlässtsichderMannnichtabspeisen.ErfälltaufdieKnie

und betet inbrünstig: „Gütiger Gott, höre mich! Erhöre mich!

Wenndumichliebhast, lassmichnureineinzigesMalinder

Lotteriegewinnen!“

Samstag–und–wieder:nichts!

Aber der Mann gibt nicht auf. Er wälzt sich, er rauft sich die

Haare, er zerreißt seine Kleider. „Allmächtiger, wenn es dich

gibt,soerbarmedich.Wennschonnichtmeiner,sodochmeiner

unmündigenKinder.DerWinterstehtvorderTür.DieFamilie

brauchteineneueZahnbürste…“

UnddageschiehtdasWunder!DerHimmelöffnetsich,undeine

Stimmeerschallt:„GibmireineChance!Kaufdirwenigstensein

Los!“

Achja,7.ZuLuthersZeitenhattederBegriff‚Witz’dieBedeu-

tung‚Verstand,Geist’.

Was lernt uns also dieser Witz? Geben auch Sie

GotteineChance,spürenSiedemFroheninder

Botschaftnach,lachenSie.IneinemGedicht

vonJörgZinkheißtes:

„AnOstern,oTod,

wardasWeltgericht.

Wirlachendirfreiindein

Angstgesicht.

Wirlachendichan,du

bedrohstunsnicht.“

Also:„Werzuletztlacht,

lachtambesten!“

MartinFunda

Blickwinkel

Eine
Andacht
über
das

Lachen

8Augenblick12016
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 Geburtstage
APRIL

01. Werner Malik 89 Jahre

02. Christoph Ostermann 75 Jahre

03. Wilfried Küper 75 Jahre

04. Emma Sonnenberg 96 Jahre

05. Elli Gotta 85 Jahre

05. Helga Schulz 88 Jahre

06. Lieselotte Middelkötter 90 Jahre

06. Hildegard Rosendahl 94 Jahre

07. Barbara Ritzer 91 Jahre

09. Friedrich Spartmann 86 Jahre

10. Waltraud Ascherfeld 80 Jahre

12. Ursula Bedner 75 Jahre

13. Horst Gotta 88 Jahre

14. Reiner Düsterloh 75 Jahre

14. Karl-Heinz Krieger 75 Jahre

14. Doris Knäpper 80 Jahre

15. Lothar Polte 75 Jahre

15. Irma Redmer 86 Jahre

15. Siegfried Ney 87 Jahre

16. Rita Runow 75 Jahre

16. Hildegard Heim 85 Jahre

16. August Sonnenschein 92 Jahre

17. Horst Küppersbusch 85 Jahre

17. Kurt Lange 87 Jahre

18. Hanna Bundesmann 87 Jahre

18. Helga Bedner 95 Jahre

19. Marianne Weber 80 Jahre

19. Kurt Mainz 86 Jahre

20. Hildegard Schröder 92 Jahre

21. Manfred Boese 80 Jahre

22. Günter Tschersich 75 Jahre

22. Gerhard Koch 80 Jahre

23. Hanna Ludwig-Schmidhuber 75 Jahre

23. Bruno Gauder 80 Jahre

23. Ilse Hildebrandt 96 Jahre

24. Doris Fischer 75 Jahre

24. Hans-Joachim Pilz 75 Jahre

24. Ingeborg Weber 91 Jahre

25. Wilma Padtberg 89 Jahre

25. Monica Gershon 101 Jahre

26. Manfred Krieger 75 Jahre

26. Ruth Dicke 87 Jahre

27. Dieter Warneke 75 Jahre

28. Horst Kapitzki 80 Jahre

28. Margret Hellmann 85 Jahre

28. Dietmar Mansel 88 Jahre

29. Heidrun Hansen 75 Jahre

30. Margret Stork 75 Jahre

30. Harry Hermanns 86 Jahre

* auf alle Hörsysteme mit  ** bei Vorlage einer HNO-ärztlichen Verordnung

 privatem Eigenanteil       und bei gesetzlicher Krankenversicherung

 ( Gemäß unseren Garantiebedingungen )  zzgl. 10.- € gesetzliche Zuzahlung

Hauptstraße 24

45549 Sprockhövel 

Telefon (02324) 74267

info@hoerakustik-krause.de

www.hoerakustik-krause.de 

5 Jahre Garantie*

Kostenloser Hörtest

Individuelle Beratung

Hörsysteme ohne 

privaten Eigenanteil**

Tinnitusberatung

Kostenloses Probetragen

Unser

Service

besser

hörbar

ist

HeikeRienermann
Im Spätmittelalter war

das Osterlachen fester

Bestandteil der Ostergot-

tesdienste.DiePriesterga-

ckertenwiedieHühner,erzähltenschlüpf-

rigeAnekdotenundmachtenHandstände

auf der Kanzel, um das Kirchenvolk zum

Lachenzubringen.BisesdenKirchoberen

zu bunt wurde und alle theatralischen

Darbietungenverbotenwurden.

HeutewirddasOsterlachenauchinden

Evangelischen Kirchen neu entdeckt.

Denn Lachen befreit, und was sonst fei-

ernwiranOstern:DieBefreiungvonder

MachtdesTodes!

Das Osterlachen bringt körperlich zum

Ausdruck,dassChristusdurchseineAuf-

erstehungdenTodbesiegthat.Undnun

istderTodgenaudeshalbimmerwieder

besiegbar! Sterbliche Menschen lachen

denTodaus,mitdemAuferstandenenim

Rücken!

SoeinOsterlachenkannetwasWunder-

schönes sein, wenn es echt ist und von

Herzen kommt. Ich mag Humor in Pre-

UnsereLieblingswitze

Blickpunkt
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Blickpunkt
digten, auch wenn mir selber das nicht

so gegeben ist. Allerdings möchte ich

nichtdurchKlamaukaufderKanzelzum

Lachen gebracht werden, das ist mir zu

albern.DenndasOsterlachenhatjaTief-

gangundsolltegetragenseinvomchrist-

lichenGrundtonderFreude.

Und es muss auch tragen in den Situati-

onen, in denen man eigentlich nichts zu

lachenhatundeinemdasLachenimHalse

steckenbleibenwill.HumorinderPredigt

ist ebenso anregend wie in der Seelsorge.

Dennwiewohltuendkannmanchmalein

Lachensein imTrauergespräch,wennwir

uns an fröhliche Erlebnisse erinnern! Wie

schönistes,wennauchamKrankenbettein

Schmunzeln gelingt oder sich wenigstens

einLächelnaufdieLippenschiebt!Dasbe-

freitunddashatauchKraftzuheilen.

SolchesLachenmussdannaberinseinem

KerneinOsterlachensein.EinLachenmit

dem Auferstandenen im Rücken. Anders

kannesunsnichttrösten.

Ein Mann fragt Gott im Gebet: „Wieviel

sindfürdicheineMillionJahre?“Gottant-

wortet: „Eine Million Jahre sind für mich

wie eine Sekunde, mein Sohn.“ Da fragt

der Mann interessiert weiter. „Und wie-

vielsindfürdicheineMillionEuro?“Gott

antwortet:„EinCent.“DerMannüberlegt

einwenigundtrautsichzubitten:„Gott,

kannstduvielleichtdafürsorgen,dassich

1.000 Euro bekomme?“ Gott antwortet:

„Jaklar,wartemalneSekunde.“

Ein christlicher Missionar wandert tapfer

durch eine öde Steppe, als eine hungrige

Löwenfamiliebrüllendauf ihnzuspringt,

umihnzufressen.DaeineFluchtsinnlos

ist,knietderfrommeMannnieder,schließt

dieAugenundschickteinStoßgebetzum

Himmel: „O lieber Gott, mach‘, dass die-

se Löwen fromm und friedlich werden!“

RingsumStille.AlservorsichtigdieAugen

öffnet, sitzen die drei Löwen um ihn he-

rumundbeten:„Komm,HerrJesus,seidu

unserGastundsegne,wasduunsbesche-

rethast!“

Wie lautet der Lieblingsbibelvers aller

christlichen Bestattungsunternehmer?

Phil1,21:„ChristusistmeinLebenundSter-

benistmeinGewinn.“

Theologisches Examen: Ein ziemlich hoff-

nungsloser Fall sitzt zusammengesunken

vorseinemProfessor.„Siewissenjaüber-

haupt nichts“, stellt dieser frustriert fest.

„Können Sie wenigstens einen einzigen

Satz aus dem Neuen Testament auswen-

dig?“ Zaghaft kommt die Antwort: „Ja,

doch:FreueteuchindemHerrnallewege.“

„Naja,undvielleichtnocheinenanderen

Satz?“DagehteinStrahlenüberdasGe-

sichtdesKandidaten:„Undabermalssage

ich:Freueteuch!“

ArneStolorz
Ich hab’s nicht so mit Wit-

zen. Und staune auch im-

merwiederüberLeute,die

einschierunerschöpliches

RepertoireanWitzenimGedächnisabge-

speichert haben und die scheinbar pas-

sendenbeijedersichbietendenGelegen-

heitzumBestengeben.

Wasichdagegenschätze,sindWeisheits-

geschichten. Kürzere oder längere Erzäh-

lungen aus der Tradition verschiedener

Kulturen, die zum Schmunzeln anregen,

undmitTiefgang.Z.B.diefolgende…

Ein Rabbi spielt für sein Leben gern Golf.

LeiderregnetesschonseitWochenunun-

terbrochen,sodassanGolfnichtzuden-

ken ist. Doch dann, am Sabbatmorgen,

kommtdieSonnehervor,keinWölkchenist

mehrzusehen.AberamSabbatistjegliche

sportliche Betätigung verboten. Die Lage

istverzwickt,derRabbizögert,gehtinsich,

schautausdemFenster:DerRasenglänzt,

keinWind...PerfektesGolfwetter.

Fünf Minuten später steht er auf dem

GolfplatzundzieltaufdasLoch.ImHim-

melderweilläuftderProphetEliazuGott:

„SiehstDudas?!?Dasdarferdochnicht!

Dumusst ihnbestrafen.“„KeineSorge,er

wird in dieser Minute seine Strafe erhal-

ten“DerRabbinimmtSchwungund...ein-

gelocht! Mit einem einzigen Schlag! Der

Prophetistentsetzt:„Herr,hastdudasge-

sehen!WasistmitderBestrafung?“„Wem

sollerdaserzählen?“

VerenaGraf
Ein katholischer Priester,

ein protestantischer Pfar-

rerundeinjüdischerRabbi

wollen herausinden, wer

vonihnenderbesteSeelsorgerist.

AlledreigehenindenWald,sucheneinen

Bärenundversuchenihnzubekehren.

Danachtreffensiesichwieder.

Der Priester fängt an: „Als ich den Bären

gefundenhatte, las ichihmausdemKa-

techismus vor und besprengte ihn mit

Weihwasser.NächsteWochefeierterErste

Kommunion.“

„IchfandeinenBärenamFluss“,sagtder

Pfarrer, „und predigte ihm Gottes Wort.

Der Bär war so fasziniert, dass er in die

Taufeeinwilligte.“

DiebeidenschauenhinunteraufdenRab-

bi, der mit einem Ganzkörpergips auf ei-

nerBahreliegt.

„ImNachhineinbetrachtet“,sagtder,„hät-

teichvielleichtnichtmitderBeschneidung

anfangensollen.“



BirgitBräuer
Der neue Pfarrer hat sein

Bürobezogen,alsderKüster

zur Tür hereinkommt. Der

Pfarrer denkt: „Na, besser

ichverschaffemirgleichRespekt“,nimmt

den Telefonhörer in die Hand und sagt:

„Aber ja, Herr Superintendent. Genauso

werden wir es machen. Und vielen Dank

für die guten Wünsche und liebe Grüße

auch an meinen Freund, den Landeskir-

chenrat.“Dannlegteraufundfragtden

Küster: „Und, was kann ich für Sie tun?“

DaraufderKüster:„Oh,nichtsHerrPfarrer.

Ichbingekommen,umIhrTelefonanzu-

schließen.“

Der Papst besucht zum ersten Mal eine

Sauna und ist begeistert: „So gut habe

ichmichschonlangenichtmehrgefühlt.

Das machen wir morgen gleich wieder“.

Darauflüstert ihmeinKardinal insOhr:

„Eure Heiligkeit, morgen geht es leider

nicht,daistgemischteSauna.“Daraufder

Papst:„Dasmachtdochgarnichts,mitden

paarProtestantenwerdenwirauchnoch

fertig“.

AnkeArnold
Eine Dame kehrt von einer

PilgerfahrtnachLourdeszu-

rücknachDeutschland.Am

Zollwirdsiegefragt,obsie

etwas anzugeben hätte. „Nein“, sagt sie.

DaraufderBeamte:„WürdenSietrotzdem

bittemalIhrenKofferöffnen?“DieDame

folgt der Bitte, der Zöllner ist verblüfft:

Zwischen Wäschestücken, Handtüchern

undKulturbeutel  liegenzehnbisanden

RandgefüllteLiterlaschen.Ernimmteine

Flasche heraus und fragt: „Was ist denn

da drin?“ Die Dame: „Weihwasser aus

Lourdesnatürlich!“DerZöllnerdrehtden

Verschluss auf, hält seine Nase über die

Öffnungundsagt:„IchbitteSie…Dasist

dochCognac!“DieFraufälltaufihreKnie,

hebtdieArmezumHimmelundruft:„Ein

Wunder,einWunder!“

Drei Damen unterhalten sich über den

RückgangderKirchenbesucher.„Inunserer

Gemeinde sitzen manchmal nur vierzig

Leutezusammen.“–„Dasistgarnichts.Bei

unssindwiroftnurzuzehnt.“„Beiunsist

esnochvielschlimmer“,erklärtdieDritte.

„Immer wenn der Pfarrer sagt ‚Geliebte

Gemeinde‘,werdeichrot.“

UlrikeSteger
Meine Lieblingswitze sind

mittenausdemLebenge-

griffen. Ich erlebe sie täg-

lich in unserem Kindergar-

ten.HiereinpaarKostproben:

DieErzieherinsingtzumFlüchtlingsthema

im Wichern-Kindergarten ein Lied: Ame-

lie hört andächtig zu. Text: Mohammed

hatDeutschgelernt,undTürkischkanner

auch. Die Erziehern fragt: „Aus welchem

Land kommen wohl die Eltern von Mo-

hammed?“ Amelie antwortet: „Aus der

Turnhalle.“

NachdemWickelneinesU3Kindesmöch-

te die Erzieherin mit den Kindern in den

Wichernsaal gehen. Sie sagt zu den U3

Kindern:„Kommt,wirgehenzumTurnen

inunserenWichernsaal.“„Oja!“,ruftdas

U3 Kind Mia und sagt: „Ich laufe in den

Wickelsaal.“

AmelieundPietkneten.Pietsagt:„Dasist

unserKuchen.“„Schade,dasswirdieKer-

zen nicht anzünden können“, antwortet

Amelietraurig.

 Geburtstage Forts.

MAI

01. Max Bergmann 75 Jahre

01. Irmgard Unverzagt 89 Jahre

02. Rosemarie Hesper 80 Jahre

03. Günther Hahn 80 Jahre

03. Christa Simons 80 Jahre

03. Heinz Bente 91 Jahre

04. Johanna Latzel 90 Jahre

05. Gerta Bartsch 88 Jahre

06. Hans Berghaus 80 Jahre

06. Rudi Oppermann 86 Jahre

06. Lieselotte Rehwald 86 Jahre

06. Christine-Else Brüggerhoff 87 Jahre

07. Heinz Kattenstein 75 Jahre

07. Marianne Laute 97 Jahre

09. Waltraud Müller-Faruß 75 Jahre

09. Adam Holzmüller 86 Jahre

10. Wolf-Dieter Kriegeskorte 80 Jahre

10. Lieselotte Peveling 95 Jahre

11. Richard Daberkow 87 Jahre

13. Rainer Lange 75 Jahre

13. Ruthilde Voßkühler 80 Jahre

14. Liselotte Kruse 86 Jahre

14. Karl Heinz Schulze 86 Jahre

14. Ruth Fiedler 90 Jahre

16. Hannelore Kullick 75 Jahre

16. Gertrud Thomas 91 Jahre

17. Ursula Kopper 88 Jahre

19. Hildegard Bock 96 Jahre

19. Hertha Gronenberg 96 Jahre

20. Hilde Werner 97 Jahre

22. Edeltraud Höhmann 86 Jahre

22. Helga Hildebrandt 88 Jahre

24. Erika Dollmann 86 Jahre

24. Margarethe Jansen 90 Jahre

25. Monika Baumann 75 Jahre

25. Gisela Bünning 80 Jahre

25. Elisabeth Hohage 87 Jahre

27. Renate Zölzer 75 Jahre

29. Käthe Eggemann 90 Jahre

30. Günter Bräukelchen 89 Jahre

30. Lieselotte Bischoff 92 Jahre

31. Harry Sieber 85 Jahre

JUNI 

01. Ursula Eickermann 80 Jahre

02. Elke Lemke 75 Jahre

02. Hannelore Hofmeister 91 Jahre

02. Gisela Pickrun 91 Jahre

11



12Augenblick12016

Blickwinkel

SiekennendieseGeschichtendochauch,

womansichnochnachJahrenmitMit-

menschen unterhält und sagt „weisste

noch…?“ Nicht immer sind diese Bege-

benheitenzumLachen,undauchnicht

immererinnertmansichgernedaran-

aberhiersollesumDIEDingegehen,die

einemeinLächeln insGesichtzaubern.

WirhabenGemeindemitgliedermalbe-

fragt…

Von unserem ehemaligen Vikar An-
dreas Herzog erzählt man sich, dass

erbeieinemseinererstenGottesdienste

hierinderZwiebelturmkirchebeimVorle-

senderTermineindernächstenZeitaus

„GottesdienstmitA.“statt„...mitAbend-

mahl“ kurzerhand „Das soll wohl  …‘mit

Arne‘heißen“machte.

Ein Freund, der hier nicht genannt wer-

den möchte, berichtete von einer Beiset-

zung(NICHTinSprockhöveloderBreden-

scheid…),beideresausStrömenregnete

und eine ältere Dame am offenen Grab

mit einer Rose und einem Regenschirm

stand. Sie verwechselte beides und statt

der Blume landete der Schirm auf dem

Sarg.EssolltrotzallemeineschöneTrau-

erfeiergewesensein.

VonRalfTrimbornstammtdiefolgen-

deEpisode:

Vor einigen Jahren war ich einige Male

mit den Konirmanden auf dem Ijssel-

meer segeln. Am Donnerstag feierten

wir traditionell auf den Booten mit den

Konirmanden Abendmahl, dann gab es

den gemeinsamen Abschlussabend aller

Konirmandengruppen. Folgendes trug

sich zu: Das Mittagessen war beendet,

zwei Konirmandinnen waren noch mit

demrestlichenAbwaschbeschäftigt,und

ichholtemirzurVorbereitungdesAbend-

mahlseinenLaibBrot,eingroßesSchnei-

debrett und ein Brotmesser. Im Rücken

derbeidenjungenDameningichan,das

Brotzuschneiden.Dadrehtensichbeide

zumirum,undichwurdegefragt:„Ralf,

wasmachstDuda?“Ichantwortete:„Ich

schneideBrotfür ’sAbendmahl!“Darauf

beideimChor:„Ichdachte,wirgrillen?“

Ganzaktuell-aufdemdiesjährigenNeu-

jahrsempfang-machtePfarrerFundain

seinem humoristischen Jahresrückblick

aus seinem Kollegen Arne Stolorz „St.

Olorz=SanktOlorz“.Vielleichtisthiereine

zukünftigeAnekdotegeborenworden…

MartinFundaberichtet:

Nach einem Mini-Gottesdienst im Kin-

dergartenerzählteeinKindseinerMutter

zuhause ganz begeistert: „Der Gott mit

derGitarrewarwiederda.“Ichbinmirbis

heutenichtsicher,wieichdasindensoll.

Die folgende Geschichte von Pfarrer

ManfredJacoberzählteunsAnneliese

Klein:

Als Manfred Jacob vor seiner Zeit in

SprockhövelPfarrer inBrasilienwar,hat-

tedieGemeindeeinmalgroßeProbleme

mit einem Stromausfall. Also wurde bei

derFirmaSiemenseinStromaggregatbe-

stellt,aberdieLieferungdauerteunddau-

erte, und der Stromausfall blieb. Als sich

ManfredJacobdaraufhinbeiSiemensin

Erinnerung rief, erhielt er bald folgende

AntwortperTelegramm:EKG7,6

Zunächstverstandkeinerdiesemerkwür-

digkryptischeBotschaft.DannkamPfar-

rerJacobaufdieIdee,maldas(damalige)

Evangelische Kirchengesangbuch aufzu-

schlagen,kurz:EKG.Unddafandsichun-

ter7dasAdventslied:„Nunjauchzetallihr

Frommen“.DersechsteVerslautete:

„Erwirdnunbalderscheinen

inseinerHerrlichkeit,

deralleuerKlagundWeinen

verwandelnwirdinFreud.

Erist‘s,derhelfenkann,

halt‘teureLampenfertig,

undseidstetsseingewärtig,

EristschonaufderBahn.“

Seit diesem bemerkenswerten Erlebnis

musstenbzw.durftenbeiManfredJacob

noch in Sprockhövel alle Konirmanden

EKG7,6auswendiglernen.

EineweitereGeschichtevonderSegelfrei-

zeitaufdemIjsselmeer…

Hier soll eine fast komplette Segelbesat-

zungzumEssenaufdasSchiff„gelüch-

tet“ sein, auf der unsere Küsterin aus

Bredenscheid,AnneClaas,gekochthat,

weildortdasEssen„besserschmecktund

A…immersoscharfwürzt“.RatenSiemal,

welcherPfarrerunsererGemeindedamit

gemeintist.

PeterNieland

Anekdotenaus
demGemeindealltag
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 Geburtstage Forts.

JUNI

02. Mathilde Börnke 92 Jahre

03. Erwin Hiby 80 Jahre

04. Otto Hellinger 93 Jahre

04. Emmi Dahlhaus 94 Jahre

05. Leonhard Noreika 75 Jahre

06. Ingeborg Dademasch 80 Jahre

06. Jürgen Mannherz 80 Jahre

07. Anneliese Stratmann 93 Jahre

09. Werner Schneider 85 Jahre

09. Elfriede Scheurer 87 Jahre

09. Waltrud Lustig 88 Jahre

10. Willi Beckmann 88 Jahre

10. Irmgard Haude 90 Jahre

10. Ingeborg Fox 93 Jahre

11. Marlies Dahlhaus 85 Jahre

11. Gerda Schwab 91 Jahre

12. Hedwig Fichtel 86 Jahre

13. Doris Schröder 75 Jahre

13. Jutta Brück 85 Jahre

13. Hilde Sirrenberg 90 Jahre

13. Gerda Preuß 92 Jahre

14. Doris Döhring 75 Jahre

14. Annemarie Krause 86 Jahre

14. Friedrich Erlbruch 89 Jahre

14. Walter Hilgendiek 89 Jahre

17. Marie-Luise Wegge 80 Jahre

17. Günther Schonschek 85 Jahre

17. Edelgard Halfen 86 Jahre

17. Helga Lohmann 86 Jahre

18. Gerd Caspers 80 Jahre

18. Elisabeth Reinert 86 Jahre

19. Meta Freimann 85 Jahre

19. Edith Haarmann 92 Jahre

19. Helene Schürmann 94 Jahre

20. Hildegard Haselhorst 93 Jahre

21. Annelore Lohbeck 87 Jahre

21. Wilhelm Schmidt 92 Jahre

22. Christel Usspurwies 75 Jahre

22. Heinrich Schürmann 88 Jahre

23. Hildburg Bielitz 75 Jahre

24. Ruth-Christel Stemmann 85 Jahre

24. Helga Kistner 87 Jahre

24. Wilhelm Künzel 95 Jahre

26. Heinrich Heck 94 Jahre

28. Wilma Brüggestrat 80 Jahre

28. Fredi Brinkmann 86 Jahre

29. Siegbert Vormberge 87 Jahre



D
ie Spurensuche nach dieser

seltsamenBezeichnungführte

zu landesherrlichen Verfü-

gungen wegen langer Pre-

digten. Friedrich Wilhelm I. hatte schon

1715verordnet, „daßalleund jedePredi-

gere auch Candidaten bey 2 Reichstaler

Strafe ihre Predigten dergestalt einrich-

ten sollen, das ausser Gesang und Ge-

beth, selbige niemahlen länger als eine

Stunde dauren mögen.“ Offensichtlich

wurde diese Anordnung nicht befolgt;

1772erinnerteFriedrichderGroßenach-

drücklichandieseVerfügung.

Sokames,dassbeidenüberlangenPre-

digten manchen Besucher die Müdig-

keitüberiel,undderAufweckerzurTat

schritt und die sanft eingeschlafenen

Kirchenbesucher weckte. Diese Aufwe-

cker gab es seinerzeit auch in anderen

Gemeinden.Hiernuneinvergnügliches,

passendes Gedicht, welches ich im Kir-

chenarchivfand:

„DerKüsterundseinZiegenbock“

vonGustavFarius,Eifeldichter,ca.1847

WargeradeSonntagnachmittag,

dasKirchleinaufdemKirchhoflag

imhellenSommersonnenscheinund

hieltumschlossenGroßundKlein.

DesLiedesHallschonistverweht,

derPfarreraufderKanzelsteht,

unddieGemeinderingsherum,ver-

nimmtdiePredigtstillundstumm.

DesFriedensGeisthatsichergossen,

dieKirchentüristnichtverschlossen

UnddraußenamHolunderstock,

danagtdesKüstersZiegenbock.

LustwandelndaufderGräberFlur,

entdeckterleichtderMenschenSpur

UndtrittzuseinesHerrenGrausgemüt-

licheinin’sGotteshaus.

DerTürenah‘–alsmüßt‘essein,

dasaßeinaltesMütterlein,

dielangemitdemSchlafgerungen-

bissiediePredigthatbezwungen,

undwiesienicktnachSchläferBrauch,

Blickpunkt

VonKirchenschläfern
undAufweckern
DenkwürdigesundVergnüglichesausdemKirchenarchiv

IndenSterbebüchernunsererGemeindewurdenum1750mitunterauchdie
BerufewichtigerPersönlichkeiten,z.B.Pfarrer,Schulmeister,Kirchmeisterer-
wähnt.ImJahre1747undnochmals1749tauchteeineseltsameBezeichnung
auf:„UnsergewesenerAufwecker“.EshandeltesichumJürgenRüsberg(1747)
undDiederichNiedersteTetenberggenanntUhlenbrauck (1749).Dernach-
folgendeEintragvonPastorEngelbertzurWesten lautet:„Nr.27den30en
Novemb.DiederichNiedersteTetenberggndt.Uhlenbrauckunsergewesener
AufweckerderamBeinbruchgestorben57weniger7Wochen“
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dafaßtderBocksiescharfin’sAug‘,

unddenkt,sodich’snachStreitgelüstet,

hierind’stdueinen,dergerüstet.

Vonneuemnicktsiefestundgerade,

derBockwirftsichinStoßparade.

Undwiezumdrittenmalsienickt,

daspringtereinsokampfgeschickt,

daßStirnanStirnemächtigprallt

undlautdieKirchewiderhallt.

Fürwahr,dieSchläferinerwachte,

beschämt,erschrocken–dochsielachte,

eslachtenKinder,lachtenGreise,

dieBurschenlaut,dieDirnenleise

undselbstdesPfarrersstrengeMien‘,

einLächelnzuverbergenschien‘.

Nureinerzogeinernst‘Gesicht–

derKüsterwar’s,derlachtenicht.

Erselberhat‘esjaverseh’n,

daßoffenbliebdieKirchesteh’n.

Erschlich–sobalddiePredigtaus,

beklommennachdesPfarrersHaus,

umabzubüßenseineSchuld.

DerPfarrersahihnanmitHuld

undsprachversöhnlich:„Tröstedich,

deinBocktatheutemehralsich.

Dusahstja,wiesomanchertief,

trotzmeinerWorteFeuerschlief.

Dusahst,ichwinkte,schaltgenug,

schlugaufdieKanzel,schlugauf’sBuch,

ichdrohteselbstmitKirchenstrafen,

indes–siefuhrenfortzuschlafen.

DochnachdesBock’sBetätigung–

lauschtenmunteraltundjung

fortanderPredigtandachtsvoll-

bisAmenvonderKanzelscholl.

Drum–daßsiedenkendieserLehr‘–

verschließeniedieKirchemehr“.

VomFriedhof
NachdemtrotzderBekanntmachungder

Polizeiverwaltung die Hühnerplage auf

dem Friedhof anhielt, erschien im April

1901folgenderLeserbrief:

„Auf einen Übelstand hier in unserem

Orte möchten wir hinweisen: Kommt

man nämlich auf den alten Kirchhof,

um die Gräber der Verstorbenen zu be-

suchen, so begegnet einem in der Regel

einganzerSchwarmHühner,welcheda-

selbstumherscharrenundihreNahrung

suchen.

DieBesitzervonGräbern,welchefür In-

standhaltung derselben ihr gutes Geld

bezahlen, müssen oft die schmerzliche

Erfahrungmachen,daßihreGräbervon

den Hühnern so verunstaltet sind, daß

mankeinGrabmehrerkennenkann.

Auch istderHerrPastor [EmilvonMar-

titz], sowie das Presbyterium schon auf

diesen Übelstand aufmerksam gemacht

worden, welche ja auch an die Besitzer

der Hühner eine Aufforderung ergehen

ließen, dieselben vom Kirchhofe fernzu-

halten,aberohnejedenErfolg.

DanunHühnerüberhauptnichtaufei-

nen Kirchhof gehören, so wird das Pres-

byterium hoffentlich bald strengere

Maßnahmenergreifen.“



Dawirnungerade
beimFriedhofsind…
Im März 1968 tagte der Gemeinderat

in Sprockhövel, und es ging in dieser

Sitzung auch um Friedhofsangelegen-

heiten. Der Gemeindevertreter Hugo

Stock warb für die Umwandlung des

evangelischen Friedhofs in einen Kom-

munalfriedhofundverkündete:

„WennderevangelischeFriedhofSprock-

hövelKommunalfriedhofwürde,könnte

sich dort jeder mit Lust und Liebe beer-

digen lassen.“ Der Bürgermeister Fritz

Schefler entgegnete hierauf: „Auch mit

LustundLiebemöchteichnichtbeerdigt

werden.“

VomKirchenbau1786
Die Auswertung der umfangreichen

Unterlagen vom Kirchenbau gibt hin

undwiederAnlasszumSchmunzeln.Als

1784 – 1788 die Ruhrsandsteine „gehau-

en,gestoßenundgespitzt“wurden,

waru.a.auchder„Steinstoßer“Fer-

dinand Fontaine hier beschäftigt.

DieSteinezumBauunsererZwiebel-

turmkirchestammenübrigensaus

der Steinkuhle der Witwe Kerstein.

DerSteinbruchlagkeine600mvon

derKircheentferntinderMageney,

heute Alte Bergstraße 4. Die Reste

derSteinkuhlesindsichtbar.

BeimBauderKirchewaroft„böses

Wetter“,unddieSteinkuhleliefvoll

Wasser.VieleNächteundSonntage

musste Wasser gepumpt werden,

damitderBauderKircheweiterge-

henkonnte.ImJuli1786beantragte

Ferdinand Fontaine bei der Ver-

waltung(Konsistorium)wegender

widrigen Arbeitsbedingungen ein

PaarStiefel.SeinemAnliegenwurde

stattgegeben:

Quittungvonder

KirchenbaurechnungNr.167

DabeydemÜberlaufdesWassersin

den Kerstein’schen Steinbruch zum

KirchenBaueserforderlich ist,daß

derSteinstoßerFerdinandFontaine

sich besonders ins Wasser wagen,

um bey dem loßarbeiten und aus-

bringen der Steine, die Zeit nicht

unnützzuzubringen,eraberauch

solcheerforderlicheStrapatzenhat,

diemanvorhernichtvorsehenkön-

nen, so hat Consistorium auf des

Fontaineseinanrufen,umihmein

paarStiefelnzugebenfürrechtund

billigerkannt, ihmsolchezubewil-

ligen, und sind ihm solche verfertiget,

wofür also der Cassen Bau Rendant Ko-

enhausandenBauAufseherBrockhaus

rthlr.3und6StüberClevischCourantaus

zu bezahlen hiermit angewiesen wird.

SprockhövelinConsistorium23.Juli1786,

NomineConcistorie

Pagenstecher,Prediger

UlrichSdroyek,Archivarder

Kirchengemeinde
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Blickpunkt
Jede(r)kenntsie-diebeidengutenSeelenimGemeindebüro:AnkeArnold
undBirgitBräuer.DerAUGENBLICK!hatunsereGemeindesekretärinnenbesuchtundsiebefragt…

AnkeArnold
AUGENBLICK!: Wo sind Sie geboren und

aufgewachsen?

Anke Arnold: Ich bin in Wermelskirchen

geborenundübereinige

Umweg nach Sprock-

hövel gekommen. Nach

Ausbildung, Wirtschafts-

wissenschaftsstudium

und mehreren Jahren

Berufstätigkeit bin ich

mit meinem Mann drei

JahrenachIndiengegan-

gen. Dort habe ich den

Alltag organisiert, wofür

manvielmehrZeitbrauchtalshierbeiuns.

IchhabemichimOverseasWomen‘sClub

engagiertundehrenamtlicheinenProfes-

sor an der Hochschule bei der Büroarbeit

unterstützt.NachderRückkehrausIndien

bekammeinManneineStelleinEssen,und

wir fanden eine Heimat in Sprockhövel.

HierlebeichnunmitmeinenbeidenTöch-

tern,die10und13Jahrealtsind.2012wurde

die Stelle im Gemeindebüro ausgeschrie-

ben,dieichdannübernahm.Zunächsting

ich mit 17 Wochenstun-

den an und stockte die

Stunden durch den Zu-

sammenschluss der bei-

den Kirchengemeinden

Sprockhövel und Breden-

scheidauf33Stundenauf,

als die Gemeindesekre-

tärin aus Bredenscheid

fortgezogen ist. Ich bin

montags- und donners-

tagsvormittagsunddienstagsnachmittags

inBredenscheidimGemeindebüro.

A!: Was gefällt Ihnen in Ihrem Beruf als

Gemeindesekretärinambesten?Worüber

könnenSiesichärgern?

AA: Mir gefällt sehr gut, dass ich viel mit

Menschenzutunhabe.Dasistimmerwie-

derspannendundschön.Allerdingserfor-

dernmancheArbeiten(z.B.Kassenabrech-

nungen) auch eine hohe Konzentration;

daher gefällt es mir nicht, wenn die Öff-

nungszeitennichteingehaltenwerdenund

ichnichtauchungestörtarbeitenkann.

A!: Haben Sie sich für 2016 etwas Beson-

deresvorgenommen?

AA:IchhabekeineVorsätze.„Etküttwieet

kütt“-undichversuche,dasBestedaraus

zumachen.

A!: Gibt es Pläne, Wünsche, Ideen für die

Zukunft?

AA:Ichmöchteverreisen,Reisenistmein

größtesHobby.Z.B.möchteichnochnach

Kanada, Skandinavien, Irland und Wales,

vielleicht auch eine Kreuzfahrt machen.

AuchJapankennenzulernenfändeichsehr

reizvoll.

A!: Haben Sie einen Lieblingswitz? [Vgl.

aberS.11]

AA: IchkannmirkeineWitzemerken. Ich

inde „Knallerfrauen“ und Konrad Beikir-

chergut.

A!:WasistIhrLebensmotto?

AA:Etküttwieetkütt.Ethättschonimmer

jotjejange.

BirgitBräuer
AUGENBLICK!: Wo sind Sie geboren und

aufgewachsen?

BirgitBräuer: Ichbin inGevelsberggebo-

ren und in Hiddinghausen aufgewachsen.

IchhabemichschonalsJugendlicheinder

Jugendarbeit in Hiddinghausen engagiert

unddenKindergottesdienstunddieJung-

schar mitgeleitet. Mit ca. 17 Jahren bin ich

als Betreuerin auf eine Freizeit nach Texel

gefahren.DaswareinetolleErfahrungmit

denJugendlichen.VordreißigJahrenhabe

ich meinen Mann kennengelernt. Vor 22

JahrensindwirnachSprockhövelgezogen.

UnserältesterSohnDaniel ist26Jahrealt.

DieZwillingeLeonieundLukassindgerade

18Jahregeworden.IchhabeIndustriekauf-

frau gelernt und nach einer Kinderpause

wieder angefangen zu arbeiten. Seit No-

vember2007bin ich imGemeindebüro in

Sprockhöveltätig.Mittlerweilehabeichauf

22Stundenaufgestockt.MeineKernarbeits-

zeitistzwischen9.00und12.00Uhrvormit-

tagswährendderÖffnungszeiten,danach

bis15.30UhrohnePublikumsverkehr.

A!:WasmögenSieanIhremBerufalsGe-

meindesekretärin am meisten und worü-

berkönnenSiesichärgern?

BB:DieArbeitistsehrabwechslungsreich

undmachtvielSpaß.DerKontaktzuden

Menschenistschön.Mansolltestetsein

offenes Ohr für das Anliegen der Ge-

meindemitglieder haben. Mich ärgert

eigentlich nur, wenn die Technik nicht

richtig funktioniert (z.B. wenn der Dru-

ckerstreikt,dieInternetverbindungnicht

hergestellt werden kann). Außerdem

magichesnicht,wennichaußerhalbder

ÖffnungszeitenausmeinerArbeitgeris-

senwerde,dieicheigentlichgernunge-

störterledigenmöchte.

A!:HabenSiefür2016Vorsätze?

BB: Nein, einfach versuchen, gesund zu

bleiben,dasistwichtig.

A!:WennSieindieZukunftschauen–ha-

benSiePläne,WünscheoderIdeen?

BB:Urlaubindeichimmerschön.Dasist

meine persönliche Auszeit. Eine Norwe-

gen / Island-Kreuzfahrt zu meinem Ge-

burtstagwarsehrbeeindruckend,damit

istmeineTraumreiseschonerfüllt.Irgend-

wann imLebenmöchte ichnocheinmal

nachAmerika.Undfürmichgibtesnichts

Schöneres,alsinÖsterreichvomGipfelins

Talzugucken.Ichliebeeseinfach,zuwan-

dernundinderNaturzusein.

A!: Haben Sie einen Lieblingswitz? [Vgl.

aberS.11]

BB: Ich kann mir keine Witze merken. Ich

indeHapeKerkelingalsHorstSchlemmer

sehr witzig. Und mir geiel immer Jürgen

vonderLippe.

A!:WielautetIhrLebensmotto?

BB:DasLebenisteineReise.Genießesie!

DieGesprächeführten
UlrikeHibyundSabineFeuerstein



In der letzten Ausgabe des AUGEN-
BLICK!wurdensievorgestellt– jetzt
sindsiegewähltundwerdenimzen-
tralen Gottesdienst in der Zwiebel-
turmkircheam06.03.um10.00Uhr
feierlich in das Presbyteramt einge-
führt:
Peter Buchholz, Renate Erner, Dorothee

Meyer, Florian Neuhaus, Peter Nieland,

Stefi Schmidt, Ralf Trimborn, Henrike

Uden (Bezirk 1: Sprockhövel) und Heinz

Berg,AnkeKumpmann,MartinVenn,Ur-

sula Wischhöfer (Bezirk 2: Bredenscheid-

Stüter)–dassinddieNamender12Pres-

byterinnen und Presbyter, die in den

nächsten 4 Jahren gemeinsam mit dem

PfarrteamdieGemeindeleitenwerden.

FürdieBereitschaftzukandidierenundeh-

renamtlichZeitundKraftindieLeitungsar-

beitderGemeindezuinvestieren,möchte

ichihnenimNamenderganzenGemein-

de herzlich danken! Dass Menschen sich

inschwierigenZeitenfürschwierigeAuf-

gaben melden, ist keineswegs selbstver-

ständlich – da sind wir in Bredenscheid-

Sprockhövelreichbeschenkt!

ImZentrumderLeitungsaufgabenstehen

dasgegenseitigeWahrnehmenundKen-

nenlernenindenBezirken,derVersuch,die

verschiedenen Strukturen und Kulturen

aufeinander zu beziehen, die Arbeitsbe-

reicheweiterzuentwickelnundaufgrund

dergeringergewordenenhauptamtlichen

KraftauchSynergienzuerzielen.

Das alles sind keine leichten Aufgaben,

und trotz Vereinigungsfest und neuem

Presbyterium sind wir noch immer am

Anfang eines langen Weges, den wir im

neuenLeitungsgremiumaberkonsequent

undmotiviertmiteinandergehenwollen.

Vielesistnochzutun,aberdaskannman

sicherlich sagen: Die schwierigsten Hür-

denhabenwirinzwischenbewältigt!

Ganz wichtig für die Fusion waren die

MenschenimVereinigungsausschussund

imGremiumderBevollmächtigten,diein

denletzten1½JahrendenProzessbegleitet

undgeleitethaben.DaistderModerator

undPfarrerGeorgSieglerzunennen,der

uns den Blick von außen geschenkt hat,

undnichtzuvergessenistJuttaNowicki,

die Leiterin der kreiskirchlichen Verwal-

tung,dieunsbeiallenstrukturellenund

kirchenrechtlichen Fragen unterstützt

hat.

AberohnedieEhrenamtlichen,dieanvie-

len Stellen Verantwortung übernommen

und das Ziel des Gemeinsamen in allem

Ringen nie aus den Augen verloren ha-

ben,wärenwirlängstnochnichtsoweit.

Nicht alle von ihnen machen im neuen

Presbyterium weiter, aber allen gebührt

unserDank!Unddeshalbwerden imsel-

benGottesdienstam06.03.auchdieaus-

scheidendenMitgliederdesGremiumsder

Bevollmächtigten (Robin Breßgott, Tine

Fröhling,BirgitKlaffki,KlausKoch,Astrid

Noell, Martin Schinke und Oliver Stolten-

berg)verabschiedet.

HeikeRienermann

Esistein
köstlichDing,
dassdas
Herzfestwerde,
welches
geschiehtdurch
Gnade.
Hebräer13,9

EinführungundAbschied
am6.März

BlickpunktPresbyterium

DasneuePresbyterium.NichtimBild:
PeterBuchholzundFlorianNeuhaus
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IneinemJahresberichtdes/derVor-
sitzenden gibt das Leitungsgremi-
umder Kirchengemeinde jedes Jahr
Rechenschaft über Aktivitäten und
Entwicklungen des Vorjahres. Der
JahresberichtwirdvomPresbyterium
beschlussmäßigfestgehaltenundist
fürGemeindegliederaufAnfrageein-
sehbar.HieristdaseinleitendeKapitel
desJahresrückblicksdesVorsitzenden
derGemeindeimJahr2015:

„Wielieblichsindmirdeine
Wohnungen,HerrZebaoth.“

Unter dem Motto dieses Psalmwortes

(Psalm 84,2) stand die große Veranstal-

tung,mitderdieseitdem1.JulidesJahres

fusionierte neue Kirchengemeinde „Bre-

denscheid-Sprockhövel“am6.September

ihre Vereinigung feierte. Unter großer

Beteiligung wurden die verschiedenen

„Wohnungen“derGemeindebesucht,um

sichimRahmeneinesGottesdienstesoder

eineskulturellenAngebotesBildervonder

GrößeundVielfaltdervereintenKirchen-

gemeindezumachen.DasVereinigungs-

fest begann mit einem Festgottesdienst

in der Sprockhöveler Zwiebelturmkirche,

indemeinevonOrganistinundChorleite-

rinManuelaVormbergeeigenshierfürge-

schriebeneKantatezudiesemMottovon

beiden Chören uraufgeführt wurde, und

mündete im geselligen Beisammensein

beiSpeisundTrankimBredenscheiderWi-

chernzentrum.

In der Tat: Die Vereinigung von Sprock-

hövel und Bredenscheid-Stüter zu einer

Kirchengemeindewardasdominierende

ThemaimBerichtsjahr2015.

Faktisch war die Vereinigung allerdings

auch mit einem enormen Kraftaufwand

der hauptamtlichen und ehrenamtlichen

Kräfte in den beiden Presbyterien und

dann im Bevollmächtigtengremium ver-

bunden, das seit Juli die Presbyterien er-

setzte.DennVereinigungbedeuteteiner-

seitsBereicherungdurchmehrMenschen,

mehr Angebote, mehr Möglichkeiten,

andererseitseinedeutlicheErhöhungdes

Arbeitsaufwandesbeigegenüberdenbei-

den Einzelgemeinden deutlich verringer-

tenpersonellenRessourcen.

Das betraf besonders das Pfarrstellen-

kontingent. Zu verkraften waren nicht

nur der Weggang von David Raasch und

AndreasHerzog,dieinHerbedebaldneu-

en Aufgaben entgegensahen, sondern

auch zwischenzeitlich für mehrere Mo-

nate der Ausfall Heike Rienermanns für

die Gemeindearbeit, die den Superinten-

dent vertrat, und Martin Fundas, dessen

Krebserkrankung in der Zeit seines Um-

zugs von Sprockhövel nach Bredenscheid

die Gemeinde mit großer Sorge und An-

teilnahmeerfüllte.

Sokommtesnichtvonungefähr,dassdas

Pfarrteammitüber100„alten“Urlaubsta-

genindasneueJahrgeht,dieausVerant-

WirhabenAbschiedgenommenvon

WalterKopper
deram21.Januar2016imAltervon86Jahrengestorbenist.

Von 1970-1976 und von 1980-1996 warWalter
Kopper insgesamt 22 Jahre im Sprockhöveler
Presbyterium. Erwirktemit beimehreren öku-
menischen Bibelwochen, bei der von ihm initi-
iertenStadtkirchenwoche,beidemBauundder
NeukonzeptiondesSprockhövelerKindergartens
undderGestaltungderEv.Friedhofskapelle.

WalterKopperliebtedasLesen,dasPhilosophie-
renundDiskutieren.ErwareinDenker,einSu-
chender,derdieZusammenhängevonMensch,
WeltundGottzudurchdringenversuchte.Da-
mit bereicherte er manche Gremiumssitzung

undmanchesGespräch,wennerseineGedankenmitanderenteilte.
IndenletztenJahrenbrachteersichvorallemindieVorbereitungundGestal-
tungdermittendrin-Gottesdiensteein.ImTeamhinterlässtereinegroßeLücke,
seinwacherGeistundseinlegendärerHeringssalatwerdenunsfehlen!
NichtnurdieGemeinde,auchderKirchenkreisHattingen-Wittenhatihmvielzu
verdanken.24JahregehörteerdemKreissynodalvorstandanundengagiertesich
imAusschuss fürTheologieundGemeindeundvorallemalsVorsitzenderdes
damaligenkreiskirchlichenKindergartenausschusses.Erwarmaßgeblichdaran
beteiligt, dassKindergartenarbeit in derGemeindeund imKirchenkreis einen
großenStellenwertbekam.ErentwickelteeinneuesKonzept,studiertedieKin-
dergartenpädagogik, initiiertedieNachbarschaftsgruppen,umdieVernetzung
unddenAustauschzufördernunddieKindergärtenalswichtigeKeimzelledes
Gemeindeaufbauszubegreifen.AuchdieKindergartenzeitung„WegundZiel“
hateraufdenWeggebrachtundwar17JahrelangihrersterRedakteur.
BisganzzuletztwarenGlaubenundHandelndie tragendenSäulenseines Le-
bens,sowarerz.B.vondererstenStundeaninderFlüchtlingshilfeSprockhövel
engagiertundhatmitseinen86JahrenjedeWocheeinenSprachkursgeleitet.
WalterKopperhatdieGemeindearbeitüberJahremitgeprägtdurchseingroßes
EngagementundseinePersönlichkeit.WirdenkenanihnmitDankbarkeit.Unse-
reAnteilnahmegiltseinerFamilie.

DasGremiumderBevollmächtigten
derEv.KirchengemeindeBredenscheid-Sprockhövel
HeikeRienermann,Vorsitzende

Jahresbericht2015

BlickpunktPresbyterium

FortsetzungaufSeite23
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Krabbel- und Spielgruppen

Montag, 15.00 Uhr 

Britta Hickert

Mittwoch, 9.30-11.30 Uhr

Michaela Roloff 0174/1728701

„Echo“

Fabian Meyer

Blue House

www.bluehouse-music.de

Philip Dew

Traineekurs

Mittwoch, 17.00-18.30 Uhr

Verena Graf 78676 

Jugendchor „Vox Vivida“

Mittwoch, 18.30 Uhr 

Verena Graf 78679 

Kinder-AG Vorbereitungsteam

(KiBi-Samstag)

Die nächsten Termine: 30.03., 

11.06. und 17.09.2016

Martin Funda 24921

Theatergruppe „Schnickschnack“

1. Montag im Monat, 16.00 Uhr

Gemeindehaus

Silke Klein 78396

Pro musica vocale

Montag, 19.30 Uhr

Nikola Teich 73836

Ev. Kirchenchor

Donnerstag, 19.30-21.30 Uhr

Joan Talbot Mokroß 02058/896956

Hans-Gert Burggräfe 02339/4273 

Bläser-Ensemble-Sprockhövel

Dienstag, 19.30 Uhr

Werner Altenhein 73422

Familienhilfe e.V.

1. Dienstag im Monat, 18.00 Uhr 

Gabriele Wolle 02339/5078 

Frauengesprächskreis

(nach Absprache)

Ruth Killmann 28475

Henrike Uden 79995

D-treff der Frauen

1. Dienstag im Monat, 19.00 Uhr

Ingeborg Koriath 73493

Frauenhilfe I.

2. Mittwoch im Monat, 15.00-17.00 Uhr

Hannelore Baldamus 9022088

Frauenhilfe III.

3. Mittwoch im Monat, 15.00-17.00 Uhr

Gislinde Udvari 971511

Bibelkreis

14-tägig mittwochs, (09.03., 23.03., 06.04., 

20.06., 04.05., 18.05., 01.06., 15.06.2016)

Pfr. i.R. Manfred Berger

Seniorencafé

Die nächsten Termine: 21.03., 25.04.,  

30.05. und 27.06.2016

jeweils 14.30-16.30 Uhr

Arne Stolorz 73197

mahlZeit 

1.Montag im Monat, 12.00-14.00 Uhr

Gabriele Wolle 02339/5078

Kreativkreis

1.+ 3. Montag im Monat, 14.30 Uhr

Anne Kohlrusch 74866

Abendkreis der Frauen

2. + 4. Dienstag im Monat

19.00-21.00 Uhr

Gerda Golisch 72664

Bruzzelbrüder

Die nächsten Termine:

11.03. und 20.05.2016 Gemeindehaus, 

18.00 Uhr

15.04. und 10.06.2016

Heimatstube, 20.00 Uhr

Arne Stolorz 73197

Mittendrin-Vorbereitung

Mittwoch (2x mtl.) 19.30 Uhr

Heike Rienermann 52049

Kreis der Frauen

Mittwoch (14-tägig), 20.00-22.00 Uhr

Edeltraud Rottschy 79588

Gymnastikgruppe im Kaminraum

Mittwoch, 9.30-11.00 Uhr

Frau Droste 73686 

Katechumenengruppe

Donnerstag (14-tägig) 

Sprockhövel 15.30 und 16.45 Uhr

Bredenscheid 16.00 Uhr

Verena Graf 78676 

Robin Breßgott 0157-85691001 

Konfirmandengruppe

Dienstag, 16.00 Uhr, 16.45 Uhr und 17.30 

Uhr, wöchentlich 

Pfrn. Rienermann und Verena Graf 

(Vorbereitungsteams nach Absprache)  

Interkulturelles „Café MITeinander“

Ingrid Leukers-Bölicke 71319

Andrea  Schikfelder 74875

Donnerstag, 16.00 Uhr 

Gemeindegruppen und -kreise im Gemeindehaus Perthes-Ring

Überblick

9
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 Augenblick!
Gemeindegruppen und -kreise in Bredenscheid

Awo-Chor

Montag, 18.00 Uhr

Annegret Wegemann 73777

Gitarrentreff

2. und 4. Montag, 18.00 Uhr 

Anja Behmenburg 71591

Senioren-Kochgruppe

Dienstag, 11.00–13.00 Uhr

Anne Claas 52367

Malkurs

2. Dienstag im Monat, 18.00 Uhr

Hanna Ludwig-Schmidhuber 51307

Frauengruppe Kreuz & Quer

1.Mittwoch, 20.00–22.00 Uhr

Sr. Ulrike Radix 999895

Besuchsdienst

2. Mittwoch, 19.30–21.00 Uhr

Ursula Wischhöfer 0162/3319763

Arne Stolorz 73197

Bredenscheid Brass Bläserensemble

Donnerstag, 20.00–21.30 Uhr

Peter Lodenkemper 0201/4362850

 0151/52595590

Eltern-Kind-Gruppe Kleinkinder

Freitag, 9.30-11.00 Uhr

Anja Geister 0234/5863418

Flötentreff Kleine Kuh

Donnerstag (14-tägig), 19.30 Uhr 

Sabine van der Bosch 0176/22148223

Seniorenkreis

2. Donnerstag, 15.00–17.00 Uhr

Marianne Zippler 201951

Elfi Riesner 766322

Eltern-Kind-Gruppe (Baby)

Donnerstag, 9.30–11.00 Uhr

Anja Geister 0234/5863418

Chor 98.1 

Freitag, 18.15-19.45 Uhr 

Manuela Vormberge 902423

O(hne). K(inder)

1.Montag im Monat, 20.00–22.00 Uhr

Rabea Buschmann 0160/8111042

Flüchtlingscafé

Mittwoch, 15.00 Uhr

Martin Funda 24921

Chor „Mundwerk EN“

Samstag (14-tägig) 10.00 Uhr 

Burkhard Kneller 25730

Lachkrampf
Wirlachen,lachen,lachen...

Wirlachenunskrank

Wirlachenunsschief

Wirlachenunsbucklig

WirbiegenunsvorLachen

DieMisanthropenlachenTränen

DieKonzernherrenlachensichinsFäustchenderArbeiter

DieKamerasindenPolitikerlachenundBlutlachen

SogarderWaldlachtsichtot,dennsauermachtlustig

Lachen,dasimHalsesteckenbleibt,wirdmitBier

heruntergespült,

dasnachdemdeutschenReinheitsgebotgebrautwurde

DieUnterhaltungsindustriefeuertihreLachsalvenauf

wehrloseKinder

Undwersichnichtwehrt,wirdverurteiltzulebenslanger

Einzel-LachhaftbeiKnabberkramundFernsehen

Pflege 
der Seele

Pflege 
der Seele

Praxis für Heilkundliche Psychotherapie

Gesundheit 
beginnt imKopf

Pflege 
der Seele

Pflege 
der Seele

Pflege 
der Seele

Pflege 
der Seele

Dr. Anke Hünninghaus
Heilpraktikerin Psychotherapie

In der Dreh 27 | 45527 Hattingen

Mobil: 0176 - 96 57 82 33

huenninghaus@posteo.de 
www.pflege-der-seele.de

Hausbesuche 
Termine nach Vereinbarung

Praxis für Heilkundliche Psychotherapie
Kinder- Jugendtherapie | Familienberatung

Gotthassteinefalsch
eingestellteWaage,abererfreut
sich,wenndieGewichte
stimmen.Sprüche11,1
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wortung der Gemeindearbeit gegenüber

nichtgenommenwerdenkonnten.

SpürbarwurdeimLaufedesBerichtsjahres

aber auch, dass das Zusammenwachsen

alseineGemeindemitderformalenVer-

einigung noch lange nicht abgeschlos-

sen ist; verschieden sind die Kulturen,

unterschiedlich die Einstellungsvoraus-

setzungen der Mitarbeitenden, groß die

SensibilitätenangesichtsderFusionzwei-

erunterschiedlichgroßerehemaligerEin-

zelgemeinden, von denen die zahlenmä-

ßigdeutlichkleinere,dieallerdingsinder

räumlichen Ausdehnung deutlich größer

istundaufdemGebietvonzweiKommu-

nenliegt,einenGroßteilihres„Personals“

verloren hat. Neben dem notwendigen

Thema „Zusammenlegung und Bünde-

lung“wirddieserProzessderVereinigung

bleibendeAufgabefürdieZukunftsein.

In und trotz der Vereinigung kam die

„normale“ Gemeindearbeit in seiner ge-

wohnten Vielfalt und Lebendigkeit nicht

zu kurz, im Gegenteil. Seit dem zwei-

ten Halbjahr erhielt sie noch wichtigen

Zuwachs durch das allseits dominante

Thema Flüchtlinge. Durch vielfältige Ak-

tivitäten – Diskussionsrunden, Aktionen,

wöchentliche Flüchtlingscafés, Bereitstel-

len von Räumen, Schwerpunktthema im

Gemeindebrief, Spenden, usw. – brachte

sich die Gemeinde hier in die Arbeit der

Kommunen und der ehrenamtlichen

Flüchtlingshilfen stark ein. Allerdings

wurdeauchdeutlich,wieemotionalauf-

geladendasFlüchtlingsthemaist,alssich

Verantwortliche der Gemeinde mit Vor-

würfen und übelster Polemik auseinan-

dersetzen mussten. Umso wichtiger ist

die Erfahrung, dass hier alle Verantwort-

lichenindenverschiedenenBereichenvon

Gemeindearbeit an einem Strang ziehen

und aus christlichem Selbstverständnis

inihremEngagementzurIntegrationvon

Flüchtlingenunbeirrtfortfahren.

ArneStolorz

AUGENBLICK!:Hinterdirliegtkeinleichtes

Jahr,wasdieGesundheitbetrifft.Undvor

direinesdervielenHerausforderungen–

geradeauchmitBlickaufdieFlüchtlinge

bei uns: Wie geht es dir – und woraus

ziehstdudienotwendigeEnergie fürdie

kommenden Monate? Ist der Akku voll?

HastDudasLadekabelimmerdabei?

Martin Funda: Wäre mein Akku immer

voll, wäre ich ja unerträglich für meine

Mitmenschen. Ich muss mich noch sor-

tieren.BonhoefferhatineinemGlaubens-

bekenntnisgesagt:„Ichglaube,dassGott

unsinjederNotlagesovielWiderstands-

kraft geben will, wie wir brauchen. Aber

ergibtsieunsnichtimVoraus,damitwir

uns nicht auf uns selbst, sondern allein

aufihnverlassen.“Andersgesagt,ichver-

lassemichprivatundinmeinerArbeitauf

meinen Chef – das ist ja auch in seinem

Interesse.

A!: Eine Landgemeinde im Zeichen des

Umbruchs: Was sind für dich die wich-

tigsten Aufgaben in diesem Jahr – über

dasFlüchtlingsthemahinaus?Wostehen

wirEnde2016?

MF: „Landgemeinde“ ist ein gutes Stich-

wort. In Bredenscheid gibt es sehr viel

Land. Und „Die meisten Schafe sind Ge-

birgsbewohner“. (Wikipedia) Die Wege

sind weit, vor allem für die Älteren. Da

mache ichmichaufdenWeg.Unddann

arbeitenwiralledaran,dasswiramEnde

desJahresnocheinigersind,Zugezogene

undEinheimische–undwennesgutgeht,

sogar Bredenscheider und Sprockhöveler.

AberimErnst:EingroßesProblemist,dass

sichdieKirchengemeindeüberzweiKom-

munenerstreckt,dasbedeutetunheimlich

viel(doofe)Gremienarbeit,vielesistdop-

pelt,vomkommunalenJugendausschuss

überdieBeantragungvonZuschüssenbis

dahin,dasswirzweiFlüchtlingshilfen in-

nerhalbderGemeindehaben.

A!:Werdichkennt,derweiß,dass

du ein sehr humorvoller Mensch

bist. Ist das für dich auch ein Ge-

genpolzualldenschlechtenNach-

richtenausallerWelt,dieunstäg-

licherreichen?

MF:DieAntwortliegtschoninder

Frage. Wenn ich wirklich Humor

habe–daskönnennuranderebe-

urteilen–beweistsichdasgerade

in schlechten Zeiten. Mit Freun-

dinnen und Freunden zusammen

beimUrlaubinderKaribikSpaßha-

ben,kannjede/r.Aberauchinhar-

tenZeitendieguteLaunenichtzu

verlieren,isteinGeschenkGottes.

DasLachenspieltdieersteGeige:

MartinFundaschautnachvorne.

DERCHEFMACHT
DASSCHONGemeindearbeitin
Bredenscheid,StüterundSprockhövelimZeichendes

Umbruchs:DreiFragenanPfarrerMartinFunda.

BlickpunktPresbyterium
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✶

Denkt über den eigenen Kirchturm hi-

naus:PfarrerDavidRaasch.

AUGENBLICK!:Nachdeinembewegenden

Abschied aus Bredenscheid-Stüter: Wie

bist Du an deiner neuen Wirkungsstätte

in Herbede angekommen? Was beschäf-

tigtdichdaaktuell?

David Raasch: Auf gewisse Weise ist es

traurig,dassichähnlichchaotischinHer-

bedeangekommenbin,wieichdamalsin

Bredenscheid-Stüter ankam. Wieder ka-

men aus heiterem Himmel Herausforde-

rungenundVerantwortungen.Aber–mit

GottesHilfe–waresauchwiederso,dass

daraus auch Gutes erwachsen ist bezie-

hungsweisezuwachsenbeginnt.Momen-

tan beschäftigt uns neben der Renovie-

rungundInstandsetzungdesPfarrhauses

vor allem die Reihenfolge der Dinge, die

angepacktwerdensollenundmüssenund

möchten – und vor allem die Menschen.

Ich denke darüber nach, wie die

MenschensichalseineGemeinde

fühlenkönnen,wennsieausmeh-

rerenStadtteilenbesteht–daswar

inBredenscheid-Stütertatsächlich

leichter.

A!: Ein Blick zurück: Zeichnet sich

jetztschonab,wasdirvondeiner

„Landgemeinde“besondersfehlen

wird?BleibenKontakteausdieser

Zeitbestehen?

DR: Was wird mir „von der Land-

gemeinde besonders fehlen“? Da

gibtesglaubeichnichtsKonkretes,

wenn auch die Erntefahrt etwas

Besonderesistundwar.Manchmal

denke ich an die „Kleinheit“ von

Bredenscheid-Stüter–mitallihren

StärkenundSchwächen.Kontakte

gibteseinige–wennauchVielesaufgrund

derArbeitgeradeeinwenigbrachliegt.Da

wirnochnichtumgezogensind,höreund

spreche ich immer wieder mit verschie-

densten Menschen. Das wird vielleicht

weniger werden, aber hoffentlich nicht

aufhören.ImSommerbesucht„mich“der

Seniorenkreis,undicherwarte,dassauch

imGottesdienstdereineoderanderealte

Bekannteauftauchenwird.DasSchöneist

ja,dassmansichbeidenAngebotender

Kirche nicht auf den eigenen Kirchturm

beschränkenmuss.

A!:EinLächelninZeiten(zu)vielerschlech-

terNachrichten:WiewichtigsinddirHu-

mor und ein Augenzwinkern bei deiner

täglichenArbeitundindeinerFreizeitals

„Familienmensch“?

DR: Ich möchte die Frage aufteilen. Das

Lächeln (ohne aggressive Zähne zu zei-

gen) ist mir sehr wichtig. Als aufmun-

terndes,überraschtes,motivierendesund

vor allem liebevolles Lächeln. Bei Humor

bin ich vorsichtiger: Auf der einen Seite

bin ich durchaus jemand, der gerne mal

austeilt und einsteckt, aber da passe ich

inzwischen sehr auf. Viel zu häuig wird

mit Humor etwas versteckt: Wenn da-

mitdannetwaszurSprachekommt,was

nichtandersausgesprochenwerdenkann,

dannistdasgut,aberganzoftwirddamit

auchbeleidigtundverletzt.Undwasdas

Augenzwinkern angeht, das gehört für

michinsoferndazu,dassichSachensage

undmeine,dieandereeigentlichnur„mit

Augenzwinkern“ verstehen können und

wollen. Das ist ganz praktisch, weil da-

durchjederselbsteinwenigilternkann.

Gleichzeitig sage ich auch häuig Dinge

mit Augenzwinkern und in Anführungs-

zeichen. Bei dem Thema ist es halt nie

ganzeindeutig…

DieInterviewsführte

StefanMelneczuk

BlickpunktPresbyterium

Wennjemand
wütendaufdich
ist,kannstdu
ihnbesänftigen,
indemduihm
heimlichein
Geschenkzu-
steckst.
Sprüche21,14

BEWEGUNGAUS
HEITEREMHIMMELVon
BredenscheidundStüterausnachHerbede–mit

gutenWünschenimGepäck:DreiFragenanPfarrer

DavidRaasch.
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 Beerdigungen

Marianne Rösner Hackstückstr. 114 84 Jahre

Hedwig Hagen, geb. Boßelmann Gedulderweg 161 90 Jahre

Hartmut Knittel Gedulderweg 107 62 Jahre

Helmut Pickhardt Gedulderweg 38 81 Jahre

Wolfgang Peter Kasat Habichtstr. 51 77 Jahre

Hilde Bause, geb. Ahrens Wuppertaler Str. 169 99 Jahre

Edith Meis Perthes-Ring 25 94 Jahre

Ursula Emma Ruthenbeck Schultenbuschstr. 47 a 87 Jahre

Erich Potrafke Auf der Höhe 3 92 Jahre

Anneliese Pickhardt, geb. Homberg Perthes-Ring 25 89 Jahre

Klaus Oberste-Beulmann Perthes-Ring 25 73 Jahre

Helga Jaeschke Elfringhauser Str. 93 88 Jahre

Anita Küper, geb. Thumann Wuppertaler Str. 23 75 Jahre

Gerd Müller Auf dem Bruch 9 75 Jahre

Arno Kootz Gedulderweg 148 86 Jahre

Helmut Mekle Krüner 9 a 81 Jahre

August am Mihr Elfringhauser Str. 22 79 Jahre

Walter Kopper Leipziger Str. 7 86 Jahre

Heinz Raguse Zum Ludwigstal 17 a, Hattingen 64 Jahre

Auswärtige:

Renate Gildehaus, geb. Guting Velbert 87 Jahre

Liv-Valentina Voßkühler Hattingen 2 Monate 

Herbert Hausherr Essen 96 Jahre

Edith Wächtler, geb. Wilhelm Schwelm 83 Jahre

Melitta Bröker, geb. Rothenstein Hattingen 71 Jahre

Dieter Küper Witten 66 Jahre

 Augenblick!
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 Taufen

Moritz Feuerstein

Lia Neidt

Romy Marie Högener

Henri Böhm

Lieber einer  

Bärin begegnen, 

der man die Jungen 

geraubt hat,  

als einem Dummen, 

der nur Unsinn im 

Kopf hat! 

 Sprüche 17,12

Wennjemand
wütendaufdich
ist,kannstdu
ihnbesänftigen,
indemduihm
heimlichein
Geschenkzu-
steckst.
Sprüche21,14
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VerträgtsichHumormitwahrem
Glauben? Umberto Ecos moder-
nerKlassiker„DerNamederRose“
gibt darauf eine deutliche Ant-
wort. Und sie ist im Zeichen von
Terror, Polemik und Verunsiche-
rungaktuellerdennje.

Lachen tötet die Furcht, und
ohne Furcht kann es keinen
Glaubengeben.

Das sind Worte wie in Stein gemeißelt –

undsieklingenmittelalterlich.KeinWun-

der: Zu inden sind sie in Umberto Ecos

Weltbesteller„DerNamederRose“.34Jah-

rehatdiedeutscheÜbersetzungdes ita-

lienischenOriginalsvon1980mittlerweile

aufdemBuckel.Undsiewurdedamalszur

Blaupause unzähliger Klosterkrimis quer

durchdieJahrhunderte.Oftkopiert,doch

nieerreicht:GeradeindiesenTagenzeigt

sich,warum„DerNamederRose“zuRecht

ein Klassiker ist und die Gegenwart auf

denPunktbringt.

Lässt wahrer Glaube Humor in jedweder

Formzu?DieAttentätervonParishaben

2015 eine verheerende Antwort darauf

gegeben, als sie die Redaktion eines Sa-

tiremagazins umbrachten, um der Welt

den Irrglauben zu demonstrieren, dass

die Furcht das Lachen tötet, weil nur sie

allein zum Glauben führt. Mit exakt die-

sem Wahnsinn bekommen es auch der

FranziskanerpaterWilliamvonBaskerville

undseineNovizeAdsonzutun,alssiesich

imJahr1327daranmachen,einegeheim-

nisvolle Mordserie in einer abgelegenen

Benediktinerabteiaufzuklären.

Und auch hier gehen die selbst ernann-

tenHüterdeswahrenGlaubensüberLei-

chen:Weilnichtseinkann,wasnichtsein

darf.InderKonsequenzdarauswirdjeder

Mönch aus dem Weg geräumt, der die

WahrheitansLichtbringenkann–hierin

Form eines Buchs, dessen bloße Existenz

ausSichtderDogmatikergeheimgehalten

werdenmuss:ObjektderBegierdeistdas

unterUmständeneinzigerhalteneExem-

plardes„ZweitenBuchesderPoetik“des

Aristoteles.DrehtesichderErstlingdesbe-

rühmtenGelehrtennochumdieTragödie,

greiftdiesesWerknundieKomödieauf–

unddamitgenaudasLachenunddenHu-

mor,dendieHüterdeswahrenGlaubens

alsBedrohungsehen.

Zum Inhalt sei nicht mehr verraten – all

jenen, die diesen Roman (immer noch)

nichtkennenunddieseLückeschleunigst

miteinemGangindenBuchladenumdie

Eckeschließensollten,bevorsiesich(viel-

leichtnocheinmal)Jean-JacquesAnnauds

stimmungsvolleVerilmungausdemJahr

1986mitSeanConneryinderHauptrolle

ansehen. Es lohnt sich. Das Lachen tötet

dieFurcht.Jetzterstrecht.

UmbertoEco:

DerNamenderRose,

dtv,688Seiten,ISBN-13:

978-3423210799,

10,95Euro.

StefanMelneczuk

WiedasLachendie
Furchtbesiegt
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BlickpunktUmwelt

VielleichthabenSiejaauchschondenGe-

meindehonigderbeidenBienenstöckeauf

demFriedhofprobiert?

DerGeschmackunddieQualitätsindden

RückmeldungenundeigenenVergleichen

zufolgeaußergewöhnlichgut–möglicher-

weise, weil er von vielen verschiedenen

PlanzenstammtundmitvielLiebeaufbe-

reitetwurde.AuchdieAufkleberaufden

250 g. Gläsern „Kirche (k)lebt“ sind origi-

nellundansprechendundmacheneinem

dieEntscheidungleicht,einodermehrere

Gläserzukaufen.

Etwa 65 Gläser wurden mit einem deut-

lichenAufschlagaufdenhandelsüblichen

Preis für örtlichen Honig auf dem Som-

merfest im August und bei anderer Ge-

legenheitverkauft,dasGeldkamderge-

meindeeigenenDiakoniezugute.

Für besondere Anlässe oder auch als Ge-

schenkwirdhoffentlichauchimnächsten

Jahr wieder Honig von den leißigen Ge-

meindebienen und eh-

renamtlichen Gemeinde-

Imkern und Verkäufern

gesammelt und zum Ver- k a u f

angebotenwerdenkönnen.FallsSieGläser

zurückgebenmöchten,könnenSiediesein

derKircheamWeltladenstand, inderSa-

kristeioderindenbeidenGemeindebüros

abgeben.FürneuenHonigmüssendann

nachderGlasreinigungnurdiePappeinla-

genindenDeckelnerneuertwerden.

Qualitäts-HonigvondenleißigenGemeindebienen–
guterGeschmack&zusätzlichesGeldfürdiakonischeAufgaben

Seit letztemHerbst istvielesneu ineini-

gen Räumen im Gemeindehaus Nieder-

sprockhövel:DieBöden,dieVorhänge,die

Aushänge und auch die Bestuhlung im

Eingangsbereich und in der ehemaligen

Altenstube wurden nach etwa 30 Jahren

optisch einladend und gut aufeinander

abgestimmterneuert.

Dabeiwurdeauchdieetwa30Jahrealte

BeleuchtunginderehemaligenAltenstu-

be im Treppenhaus und im Kaminraum

gegeneinehochwertigeLED-Beleuchtung

im Farbton „Warm-weiß“ mit Dimmung

undPräsenzmelderausgetauscht.

DiesegrößerebaulicheMaßnahmewurde

unteranderemmöglich,weildasBundes-

ministeriumfürUmwelt,Naturschutzund

Reaktorsicherheit(BMU)miteinemFörder-

programm 30 % der Investitions-Kosten,

d.h.einigetausendEuro,übernimmt:

„Klimaschutzprojekte in sozialen, kultu-

rellenundöffentlichenEinrichtungen im

Rahmen der Nationalen Klimaschutzi-

nitiative“ heißt das spezielle Programm,

welches im Auftrag des BMU vom For-

schungszentrumJülichbetreutundabge-

wickeltwird.

IndiesemProgrammwirdderEinbauhoch-

efizienterLED-Beleuchtungs-Steuerungs-

und Regeltechnik in sozialen, kulturellen

undöffentlichenEinrichtungengefördert.

LED-Technik reduziert gegenüber Leucht-

stoffröhren oder klassischen Glühbirnen

denStromverbrauchganzerheblich.

FürdasGemeindehauskonntebeiderPla-

nungundDimensionierungderneuenBe-

leuchtungdurchdieFirmaElektroSeyock

/Schöneborn eine CO2-Einsparung von

knapp 80 % für den Förderantrag nach-

gewiesen werden. Der Einbau der neuen

LED-Systeme erfolgte dann durch die Fir-

ma GvD Elektrotechnik GmbH aus Wet-

ter.SolchhoheEinsparwerteerreichenSie

auchzuHause,wennSieaufLED-Technik

(auchbeipreiswerterenSystemenz.B.aus

demBaumarkt)umstellen.Oft reichtder

AustauschderLeuchtmittel(Birnen).

DasPresbyteriumbedanktsichandieser

Stelle herzlich für die gute Planung, die

baulicheUmsetzungdurchalleBeteiligten

und für die immer nette und hilfreiche

Unterstützung beim Forschungszentrum

Jülich während der Erstellung und Ab-

wicklungdesFörderantragsundauchbei

der Bundesministerin Frau Dr. Barbara

Hendricks für die Aulage dieses Förder-

programmes.

FallsSiedieKlimaverhandlungeninParis

verfolgthaben:FrauDr.Hendrickshatte

sich öffentlichkeitswirksam der Initiati-

veder„HighAmbitionCoalition“(Grup-

pederstarkambitioniertenKlimaschüt-

zer)  um Tony de Brum, Außenminister

der Marshall-Inseln angeschlossen und

deutlich für das 1,5 Grad-Ziel Position

bezogen.DieMarshall-Inselnliegennur

knapp über dem Meeresspiegel und

werdenvermutlichaufgrunddesKlima-

wandels in den nächsten Jahrzehnten/

Jahrhunderten unwiederbringlich un-

tergehen.

Auch in der Diskussion um einen für

das 1,5 Grad-Ziel erforderlichen schnel-

len und dabei weitestgehend sozialver-

träglichen Ausstieg aus der besonders

klimaschädlichen Braun- und auch

Steinkohle-VerstromungvertrittdieMi-

nisterin eine Politik, bei der die Bewah-

rungderSchöpfung,d.h.dieBewahrung

unseres atmosphärischen Ökosystems,

einezentraleRollespielt.

LED-BeleuchtungimGemeindehaus
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BlickpunktUmwelt

Die vielen geplanzten Apfelbäume

im Gemeindegarten gedeihen präch-

tig.EinederFamilienhältdortetwa10

glückliche Hühner auf einer Rasenlä-

chedesGemeindegartensundineinem

Bauwagen. Im nächsten AUGENBLICK!

im Sommer wird Herr Tscherisch wie-

derdarüberinformieren.

AuchdiegeplanteLegehennenhaltung-

diehatnichtsdirektmitderKirchenge-

meinde zu tun, außer dass der Berger-

wegzurneuenvergrößertenGemeinde

gehört-nachzertiiziertenBio-Kriterien

amBergerwegistzurZeiteinThemaim

Grünen Hahn, der vor einigen Tagen

erfreulicherweise von dem Landwirt

zueinemGesprächvorOrteingeladen

wurde.PfarrerMartinFundahattedies

dankenswerterweise unaufgeregt ko-

ordiniert. Längere Zeit war das Thema

regionale,biologisch–nachhaltigeLand-

wirtschaft in den letzten Jahren schon

ein Thema im Grünen Hahn gewesen,

daherdasInteresse.

MartinSchinke,

Umweltpresbyter

AktuelleThemendesGrünen-Hahns
GemeindegartenundbiologischeHühnerhaltungamBergerWeg

ImSommer2010hatKindergartenleitung

UlrikeStegerdieInitiativefürmehrVäter-

arbeitimKindergartengegründet.Zielder

Initiative war es, den Vätern mehr Mög-

lichkeiten zu geben, um sich stärker mit

deneigenenKindernundihreralltäglichen

UmgebungimKindergartenbeschäftigen

zukönnen.„VätersollenstärkerindenKin-

dergarten integriert werden.“ Der Vater

ist für die kindliche Entwicklung von ho-

herBedeutung.Vätervertretenmitihrem

Leben, ihren Leidenschaften und ihrem

TemperamenteineandereWirklichkeitals

Mütter.

Zum Auftakt der Initiative ließen sich im

September 2010 drei Väter in den Eltern-

rat wählen. Auf dieser Grundlage war es

möglich, auch männliche Entscheidungs-

träger in den Entwicklungsprozess des

Kindergartensmiteinzubeziehen.Seitdem

werdenjedesJahrmindestenszweibisdrei

VäterauffreiwilligerBasisindenElternrat

gewählt. Diese organisieren Vater-Kind-

Aktionen und Väterstammtische sowie

Renovierungsarbeiten rund um den Kin-

dergarten. Im Folgenden möchte ich von

einigenAktionenberichten,diedenErfolg

derVäterarbeitbegründen.

Als erste Aktion im Rahmen der Väter-

arbeit wurde etwas Besonderes zum

Kindergarten-Herbstfest organisiert. Eine

mobile Kinderwerkstatt, entstanden aus

einem ausrangierten Feuerwehrauto, be-

suchtedenWichern-Kindergarten,ummit

denVäternundKindernzubauenundzu

basteln. Nachdem so die ersten Brücken

geschaffen wurden, begann die Väterge-

meinschaftzuwachsen.

Zum ersten Vater-Kind-Wochenende tra-

fensichdieVäterundKinderimNovember

2010. Das religionspädagogische Thema

war: „Und Josef war auch schon ein Zim-

mermann“.DerRegenkonntedieguteStim-

mungnichtverderben.AufdenGängendes

Kindergartens und im Vorzelt wurde von

KleinundGroßgewerkelt.Undobwohlalle

diegleicheVorlagehatten,entstandenviele

unterschiedliche Krippen. Während eines

Gottesdiensteszum1.Adventwurdendie

Krippen ausgestellt. Und als besonderes

Highlight wurde nach der Bastelaktion im

Kindergartenübernachtet.

Es gab in der Folge noch weitere Vater-

Kind-Wochenenden mit den Themen

„Indianer“, „Sommer, Sonne, Strand“ und

„Das große Rollen“. Dies wurde bei den

regelmäßig stattindenden Väterstamm-

tischen besprochen, bei denen die Väter

sich neben dem traditionellen Kickertur-

nier auch über anstehende Väterarbeiten

unterhielten.Ichdenke,dassgeradediese

ZusammenkünftedieGemeinschaftletzt-

lichsogutzusammengeführthat.

Im Frühjahr 2015 bekamen wir die Gele-

genheit, unsere Projekte anderen Vätern

aus benachbarten Kindergärten vorzu-

stellen. Neben unserer eigenen Präsen-

tation wurde zu einem weiteren Termin

Achim Schad als Referent eingeladen, der

mitallenVäternausderUmgebungüber

dieThematik„VaterundSohn/Vaterund

TochterinderErziehung“referierte.Dieser

gelungeneAbendmithumorvollenBerich-

tenausdemAlltagwirdunsnochlangein

Erinnerungbleiben.

AlsletztenPunktmöchteichdieVäterhos-

pitationen ansprechen, die seit Sommer

2013 angeboten werden. Jeder Vater hat

hierdieMöglichkeit,aneinemMorgenden

LebensbereichseinesKindesimKindergar-

tenmitzuentdeckenundintensivkennen-

zulernen.

Für die Zukunft wünsche ich mir, dass

auch die zukünftigen Väter der Kinder-

gartenkindersichinunsereGemeinschaft

einbringen.AuchindiesemJahrwollenwir

dieVäterarbeitmitweiterenAktionenbe-

leben.

MaximilianTimm

BlickpunktKindergarten
Papaspieltsoschönmit
WelcheRolledieVäterimEvangelischenWichern-Kindergarten

inBredenscheideinnehmen.

EinmalimMonat,am3.Dienstagum20.00Uhr,treffensichabwechselndieVäterunddieMütterzumGemüt-
lichenundzumAustauschvon Informationen. Unddamitesauchwirklichgemütlichwird(unddieKinder
versorgtsind),treffensichmaldieMännerundmaldieFrauen.TreffpunktistdasWichernhaus.NähereInfos
gibt’simKindergartenoderbeiMarcWilczynski,Telefon:3447102.
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BlickpunktKindergarten

Glaube trifft Humor: Lässt sich diese

FormelauchimKindergartenwieder-

inden? Ganz bestimmt sogar, verrät

SusannePröpper,LeiterindesEvange-

lischenKindergartensamPerthes-Ring

inNiedersprockhövel.NachBeispielen

musssienichtlangesuchen,wennes

umdasLächelngeht,dassichwieein

roter Faden durch die tägliche Arbeit

mitdenMädchenundJungenzieht.

SokommtMartinFundaalsPfarreralle

zwei Wochen donnerstags zum Mini-

gottesdienst in die Kita. „Dann treffen

wir uns in der Turnhalle, singen, be-

ten und hören oder sehen Geschichten

von Jesus“, erklärt die Leiterin. „Damit

sind der Pfarrer und die biblischen Ge-

schichtenTeilunsererKinder.Unddabei

vermischensichmanchmaldanndieTat-

sachen.“

Kindermund tut Wahrheit kund? Für

einSchmunzelnreichtesallemal:Sohin-

terlässtderPfarrermitMusikimHerzen

einenbleibendenEindruck,deneinKin-

dergartenkind für sich mal so auf den

Punktgebrachthat:„HeutewarderGott

mit der Gitarre im Kindergarten.“ Und

nach der Erzählung der Geschichte zur

Himmelfahrt tauschten sich zwei Mäd-

chen so aus: „Du – auch wenn morgen

Himmelfahrt ist: Ich fahre da nicht mit.

IchfahrezurOma.“

UndzuWeihnachten?SusannePröpper

erinnertsichaneinenJungen,derinder

AdventszeitmitderKrippegespielthat.

Beim Aufräumen rief der junge Mann

denKrippenigureneineklareAnsagezu:

„Bethlehem–dumusstjetztnachHause

kommen!DasAbendessenistfertig!“Und

auch in den einzelnen Gruppen stehen

indieserZeitKrippen.NachdemMitta-

gessenwandtesicheinKindmitdiesen

Worten an Susanne Pröpper: „Darf ich

jetztmitJesusspielen?“

Für die Leiterin des Kindergartens liegt

derFalldamitklaraufderHand:„Siese-

hen–dieKinderhabeneinganzeigenes

VerhältniszuGottundzuJesus.Siegehö-

ren in ihrem Leben dazu. Besonders hier

beiuns.“

StefanMelneczuk

KinderandieMacht
NachHumorvollemmussmanauchimKindergartenamPerthes-

Ringnichtlangesuchen.



Kurzausgeblickt
KURZ ZURÜCKGEBLICKT

Café MITeinander
Das Café MITeinander ist ein Projekt 
der Flüchtlingshilfe und der Ev. 
Kirchengemeinde in  Sprockhövel, das 
jeden Donnerstagnachmittag von 16.00 - 
19.00 Uhr im Gemeindehaus am Perthes-
Ring 18 stattfindet.
Ein interkultureller Treffpunkt (das 
„MIT“ in „MITeinander“ steht für 
Migration, Integration, Teilhabe) zur 
Begegnung von Geflüchteten und 
Sprockhöveler Bürgerinnen und Bürgern 
ist entstanden und wird seit der 
Eröffnung am 19.11.2015 durchschnittlich 
von ca. 50 Menschen besucht. Eine 
Gruppe von 30 Ehrenamtlichen hatte 
sich schnell gefunden, die in kleinen 
Teams abwechselnd das Café betreuen, 
Kuchen backen, Kaffee kochen, und den 
Raum vorbereiten. Es kommen Familien 
mit Kindern, die z.T. schon in eigenen 
Wohnungen untergebracht sind, und junge 
Männer aus den Sammelunterkünften. 
Es wird erzählt und gespielt, gekickert 
und gestrickt, gebastelt und gemalt, 
Klavier gespielt, gelacht und gesungen. 
Im Dezember war eine Mitarbeiterin 
vom Regallädchen Patchwork bei uns 
und hat mit Kindern und Erwachsenen 
Butterbrottüten-Sterne gebastelt. Im 
Januar hat Mohamad seinen 18. Geburtstag 
mit uns gefeiert. Und seit Januar haben wir 

nun auch - dank einer freundlichen Spende 
von Ehepaar Franz - eine wunderbare 
klappbare Tischtennisplatte.
Die Kinder toben durchs Haus, Jugendliche 
aus der Konfirmandenarbeit schauen 
vorbei, und ein Klangteppich aus vielen 
Sprachen breitet sich aus. 
Es ist erstaunlich, dass manche Geflüchtete 
schon nach drei Monaten so viel deutsch 
verstehen, dass Verständigung möglich 
ist - manchmal mit Händen und Füßen, 
manchmal mit englischen Vokabeln oder 
mit Hilfe der Übersetzungs-App auf dem 
Smartphone. Begegnung gelingt - ganz 
niederschwellig, ohne großen Aufwand, 
aber wohltuend für alle Beteiligten. 
Wir wollen mit unserem Café einen 
Beitrag zur Willkommenskultur leisten, 
Sprachbarrieren überwinden und durch 
Begegnungen Ängste und Vorurteile 
abbauen.
Kennenlernen, Verstehen und Miteinander-
ins-Tun-kommen sind für uns Grundlagen 
für eine gelungene Integration. Und 
so hat der integrative Charakter des 
Café MITeinander schon viele Türen 
geöffnet: Kirche öffnet sich für eine neue 
gesellschaftliche Aufgabe, Geflüchtete 
öffnen sich, um deutsches Leben, deutsche 
Sprache und Kultur kennenzulernen, 
Bürgerinnen und Bürger öffnen sich, 
um Geflüchtete kennen zu lernen und in 
Kontakt zu kommen, Engagierte öffnen 
sich und entdecken einen neuen Zugang 
zur Kirche, weil Kirche ihnen Raum und 

Unterstützung für ihr Engagement bietet.
Wenn Sie neugierig geworden sind, 
schauen Sie doch mal an einem der 
nächsten Donnerstagnachmittage vorbei!
Heike Rienermann





Hauptstraße1  Telefon02 2   1 

Mo.-Fr.:  1 00Uhr 1 00 1 0Uhr
Sa. Mi.:  1 00Uhr

30      Augenblick  1 2016



31

Kurzausgeblickt

Krippenausstellung 
Zwiebelturmkirche 2015

Der Reinerlös der Krippenausstellung 
am Nikolauswochenende in der 
Zwiebelturmkirche beträgt fast 702,- 
Euro zugunsten der „Flüchtlingshilfe 
Sprockhövel“-  ein tolles Ergebnis!!! 
Holger Hiby und Peter Nieland sagen 
„Dankeschön!“ an alle Besucher und 
Spender - und natürlich an die vielen 
fleißigen Helfer aus Familie, Freundeskreis 
und Bruzzelbrüdern.
Die Übergabe des Betrages an Lasse 
Lemm von der Flüchtlingshilfe erfolgte am 
21.01.16 im Rahmen des „Café MITeinander“ 
im Beisein von Bürgermeister Ulli 
Winkelmann.

Holger Hiby

Von links: Andrea Schikfelder , Ulli 
Winkelmann, Lasse Lemm, Peter Nieland, 
Holger Hiby, Pfarrerin Heike Rienermann, 
Ingrid Leukers-Bölicke

Berkermann
BauelementeGmbH
Bauschlosserei

● Fenster TürenvonWERU
● SicherheitvonABUS
● InsektenschutzvonNEHER
● MarkisenvonWAREMA
● BriefkästenvonRENZ
● TorevonH RMANN
Kirchweg   Sprockhövel
02 2 1  02 2 1 6

info berkermann-bauelemente.de
www.berkermann-bauelemente.de

Wohn ualität
undSicherheitvom
Fachmann

Berkermann
BauelementeGmbH
Bauschlosserei

●● Fenster TürenvonWERU
● SicherheitvonABUS
● InsektenschutzvonNEHER
● MarkisenvonWAREMA
● BriefkästenvonRENZ
● TorevonH RMANN
Kirchweg   Sprockhövel
02 2 1  02 2 1 6

info berkermann-bauelemente.de
www.berkermann-bauelemente.de

Wohn ualität
undSicherheitvom
Fachmann

Berkermann
BauelementeGmbH
Bauschlosserei

● Fenster TürenvonWERU
● SicherheitvonABUS
● InsektenschutzvonNEHER
● MarkisenvonWAREMA
● BriefkästenvonRENZ
● TorevonH RMANN
Kirchweg   Sprockhövel
02 2 1  02 2 1 6

info berkermann-bauelemente.de
www.berkermann-bauelemente.de

Wohn ualität
undSicherheitvom
Fachmann

Berkermann
BauelementeGmbH
Bauschlosserei

● Fenster TürenvonWERU
● SicherheitvonABUS
● InsektenschutzvonNEHER
● MarkisenvonWAREMA
● BriefkästenvonRENZ
● TorevonH RMANN
Kirchweg   Sprockhövel
02 2 1  02 2 1 6

info berkermann-bauelemente.de
www.berkermann-bauelemente.de

Wohn ualität
undSicherheitvom
Fachmann



Kurzausgeblickt

WKT sponsert neuen Beamer
Kurz vor Weihnachten klingelte bei mir 
das Telefon, und Rudolf Zimmermann, 
Geschäftsführer und Gesellschafter 
von WKT („Westfälische Kunststoff 
Technik“ an der Hombergstraße), lud 
mich auf einen Kaffee in sein Büro ein. 
Bei unserem Treffen lernte ich dann auch 
den Geschäftsführer Oliver Denz und 
den kaufmännischen Leiter Thorsten 
Kattenstein kennen, und wir plauderten 
über Veränderungen im Betrieb und in 
der Gemeinde. Auf dem Tisch stand die 
ganze Zeit ein wunderschön verpacktes 
dunkelrotes Paket. Und in dem Paket 
befand sich ein nigelnagelneuer Beamer 
mit allen ersehnten Anschlüssen für die 
Konfirmanden- und Jugendarbeit unserer 
Gemeinde. Unsere Techniker im Team der 
Ev. Jugend haben sich riesig gefreut über 
dieses unerwartete Weihnachtsgeschenk. 
Und wir als Gemeinde sagen herzlich 
Dankeschön für diese großartige 
Unterstützung!
Heike Rienermann

Von links: Thorsten Kattenstein, Oliver 
Denz, Heike Rienermann, Rudolf 
Zimmermann

Wegen Überfüllung geschlossen-  
Heiligabendgottesdienste
Einmal im Jahr „platzt die Kirche aus allen 
Nähten“:
Heiligabend bot die Kirchengemeinde 
insgesamt acht Gottesdienste an, 
davon vier in der Zwiebelturmkirche. 
Dennoch hieß es vor allem beim 
Familiengottesdienst um 15.00 Uhr 
in der Kirche: „Wegen Überfüllung 
geschlossen!“ 
Die Kirche war völlig überfüllt, und einige 
Besucher mussten aus Sicherheitsgründen 
auf einen späteren Gottesdienst vertröstet 
werden. Das tut uns ausgesprochen 
Leid, und ich möchte mich hiermit 

bei allen Betroffenen im Namen der 
Bevollmächtigten der Kirchengemeinde 
entschuldigen. Wir freuen uns über jede 
und jeden, die oder der einen unserer 
Gottesdienste besuchen möchte. Aber 
in Verantwortung vor der Sicherheit 
der Menschen, die in der Kirche waren, 
gab es zu dieser schweren Entscheidung 
keine Alternative. Dennoch ziehen wir für 
künftige Heiligabendgottesdienste die 
Konsequenzen:
Es soll ein weiterer und damit neunter 
Heiligabendgottesdienst angeboten 
werden, voraussichtlich im Gemeindehaus 
am Perthes-Ring. Und die Kirchentür zum 
Busbahnhof wird umgebaut, so dass sie 
sich nach außen hin öffnen lässt und so 
künftig bei „Großveranstaltungen“ wie 
Heiligabendgottesdiensten als Nottür 
dienen kann.
Arne Stolorz

JAHRESRÜCKBLICK 2015

Gehalten von Pfarrer Funda anlässlich 
der Jahresempfänge in Sprockhövel und 
Bredenscheid

Prolog
Ein Schiff, das sich Gemeinde nennt, fährt 
durch das Meer der Zeit. 
Das Ziel, das ihm die Richtung weist, heißt 
Gottes Ewigkeit.
Im Kleinen aber bei der Fahrt auf Sicht, da 
fragen wir: Wo geht es lang?
Und deshalb gibt’s in jedem Jahr im Januar 
Neujahrsempfang. 
Da fragen wir: „Was war noch mal?“ Und 
ordnen dies und das.
Mit Gottes Hilfe rufen wir getrost: „Wir 
schaffen das!“ 
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Kurzausgeblickt
Unterwegs + Feste
Wie heißt es im Missionsbefehl? „Geht raus 
in alle Welt!“
Und folglich ist die Reiselust, das, was dem 
Schaf gefällt.
Die Katchus fuhr’n nach Bredenscheid, the 
Konfis sailed away, 
die Bruzzelbrüder ab nach Baltrum, wir 
wandern in der Welt.
Und eifelsüchtig fuhr nach Prüm, voran der 
Rolli-Heinz, 
der Bredenscheider Kirchenchor, der 
Achtundneunzigeins.
Doch letztlich ruft der Glocken Klang uns 
heimwärts aus der Ferne,
denn viele Feste locken hier, das ham wa 
alle gerne.
Die Bredenscheider wollten sich beim 
Sommerfest erholen,
wie immer war die Ökumene hier 
gemeinsam auf den Sohlen.
Und Sprockitown versammelt sich rund um 
den Oniontower,
Und 125 Jahre hat das Warten drauf 
gedauert.
Der Höhepunkt im Kirchenjahr ist 
Erntedank, ohne Zweifel,
die Bauern werden abgeklappert, der 
Grüne Hahn begeistert.
In Bredenscheid da isst man gern und oft 
und viel Gegrilltes,
genauso wie am Perthes-Ring, das 
Speisewunder erfüllt sich.    
Und ist der Teller auch zu voll, der 
Fetenwart im Brass, 
wir sind wie immer zuversichtlich: „Ja, wir 
schaffen das!“

Gottesdienst
Und immer galt es, Gott zu dienen in 
Kirche, Freibad, Saal und Wald,
mit Krabbeln, Atmen, „extranote“, ganz so, 
wie’s euch gefallt.
Mit Kindergarten oder Schule, Kapelle oder 
MCH,
wir feierten, bis Schwarte kracht, den Godi 
200mal.
Ob Stadtfest oder Barbara, ob mittendrin, 
ob feeling good, 
die bunte Vielfalt der Gemeinde ist längst 
ein alter Hut.
Drum war es gut mal aufzurütteln, ein 
neues Wagnis einzugehn, 
die Anfangszeiten durchzuschütteln. 
Wohin das führt, ihr könnt es sehn.
So heißt es zwar beim Prediger: „Ein jedes 
Ding hat seine Zeit.“
Nur wann der Gottesdienst beginnt, die 
Bibel uns verschweigt. 
Ob früh, ob spat, ob parallel, ob nachts 
oder halb drei:
Wir trösten uns, wie Jesse sagt: Es gibt kein‘ 
unchristlich‘ Zeit! 
Jetzt  spritzen ums Gemeindeschiff die 

Wellen hoch und nass.
Doch wir sind voller Zuversicht, deshalb: 
„Wir schaffen das!“

PfarrerInnen
Was brachte alles erst in Schwung und 
macht die Änderung schnell?
Das war, wie schmerzvoll ihr erfahren habt, 
das Pfarrerkarussell. 
Es ging der Rode und danach die Radix, 
was blieb, das war der forsche Jungspund 
David
Er backte Brot und kleine Brötchen 
und half in Not und kleinen Nötchen.
Dann wurd‘ er ordiniert und Vater,
begehrt, umworben und gewählt- weg war er.
Genau so ging es uns bei dem Vikar von 
hohem Adel, 
dem Herzog, stimmgewaltig und fast ohne 
Fehl und Tadel, 
der auch ‘nen Knaben und Examen 
machte,
in umgekehrter Reihenfolge, mal ganz 
sachte.
Auch ihn verschlug’s nach Jottwede, 
genau genommen Herbede.
Die Rienermann vertrat den Sup,
das kannse und das machtse jut!
Nicht unerwähnt sei eine Schrecksekunde 
in Gottes großer Ewigkeit.
Ruckzuck ging es von Mund zu Munde: Ein 
Wahn ist alle Sicherheit!
Es schockt die Herde nicht Gespenst, 
Phantom,
es war ganz schlicht ein Nierenkarzinom. 
Und dies Organ wurd‘ ihm entnommen,
danach ist er zurückgekommen.
Sein Lohn heißt „Steuerfreibetrag“ -  
Organschwarzmarkt hätt‘ mehr gebracht.
Trotzdem erwartet keine Wunder, 
er macht nur Teilzeit, dieser Funda
So fährt das Schiff, vom Sturm bedroht, 
durch Angst, Not und Gefahr,  
als sich‘rer Fels dem Unbill trotzt,  
gewandet im Talar,
so sei er nun genannt, geschuldet dem 
Proporz: 
der Heilige der Arbeit, der Arne St. Olorz.
Doch halt ich hoch die Priesterschaft aller 
Getauften.

Auf einem Schiff, da müssen wir uns klar 
zusammenraufen
als eine Mann- und Frauschaft vom Ruder 
bis zum Mast
Wir ham ein Ziel. Wir packen an. Es schallt: 
„Wir schaffen das!“

Alltag 
Wir schafften viel, genossen auch Konzerte 
noch und nöcher,
so gab es im Terminkalender gewiss auch 
keine Löcher.
Ob Altencafé, Himmelsleiter, ein volles Jahr 
war zwanzigfuffzehn, 
für Feuerwehr und Krebshilfe selbst Brüder 
fleißig bruzzeln.
Hervorzuheben ist mir gleichwohl ein‘ Ehre 
wie auch Pflicht:
der Urnenhonig flotter Bienen Grünen 
Hahnes ist ein Hit!
Gar vieles gäb‘ es zu berichten vom ganzen 
letzten Jahr,
doch wenn ich alles auferzählte, dann 
würd‘ das Essen schal.
Nur eines muss ich noch erwähnen, das  
stellte alles in den Schatten, 
was wir in Kommunal- und Kirch / 
gemeinde noch nicht hatten:
 „Es geht ein Strom von Eden aus, den 
Garten zu bewässern“ (Gen 2,10),
das Biotop der Christlichkeit: die Lieb‘ zum 
Nächsten zu verbessern.
So kommt zu uns ganz ungebremst aus 
Osten und aus Süden 
der fremde Nächste, den wir laut / der 
Bergpredigt soll‘n lieben
Betrachten wir ihn als Geschenk für den 
Gemeindeaufbau 
und stellen dann am Zweitadvent statt 
Krippen Mehrzweckhallen aus.
So kommt es unserm Auftrag auch 
ungewünscht  zupass.
Wir fügen uns dem großen Lenker, gewiss: 
„Wir schaffen das!“

Fusion 
Wir kommen nun zur Klimax der 
klassischen Dramentheorie.
Doch wer wünscht sich schon Spannung in 
seinem Alltagsmief?

33
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Nach Klimagipfel in Paris ist auch dem 
letzten klar,
das, was wir uns so angewöhnt, ist 
schlecht, die Schöpfung zu bewahr’n.
Die Energie, die Zukunft schafft, das ist 
die Kernfusion.
Wir sind der Wissenschaft voraus, wir 
fusionierten schon.
Denn in dem Schiff, das sich Gemeinde 
nennt, muss eine Mannschaft sein, 
sonst ist man auf der weiten Fahrt 
verloren und allein. 
Das will gut vorbereitet sein, sonst 
scheitert der Zusammenschluss,
drum sorgte sich, so merkt wie 
doppeldeutig: ein Fusions-Ausschuss.
Der sorgte für den Neubeginn mit neuem 
Siegel und auch Namen, 
so dass wir wie die Jungfrauen zu neuen 
Kindern kamen.
Wo Gott verspricht: „Seht alle her, ich 
mache alles neu!“ 
Da sagte ich nur optimistisch: „Toi, toi, 
toi!“
Die Sandra ging und Anke kam, man 
kann das alles verdächtigen,  
doch neuerdings bestimmt den Wechsel 
das Gremium der voll Mächtigen.
Und wirklich, es entstand daraus kein 
furchtbares Dilemma,
stattdessen feierten Vereinigung wir 
ganz rauschend im September.
Wir klapperten die Wohnungen ab, gar 
liebliche Reservate 
des treuen Glaubens im Hügelland mit 
Autokonvoi und Kantate.
Wer teilnahm, dessen Herze war 
ermuntert und erfüllt, 
am Ende wurde selbstverständlich wieder 
mal gegrillt.
Was letztlich zählt beim Jüngsten 
Gericht:
hab ich den anderen integriert oder hab 
ich es nicht.
Und da bin ich sicher, ich dulde keine 
Fauxpas 
und keine Widerrede: „Jau, wir schaffen 
das!“ 

Schluss
Und immer wieder fragt man sich: Wird 
denn das Schiff bestehn? 
Erreicht es wohl das große Ziel? Wird es 
nicht untergehn? 
Dies große Ziel heißt Einigkeit, davor sind 
wir nicht bang,
so sind wir trotz Empfangsverhütung auf 
Neujahrsempfang
Und wir  entwickeln uns ganz prächtig, 
gemeinsam sind wir laut und lästig,
auch Lukas, Jonas, Ananas 
sagt Buenas diaz, Gracias,
Erhebt das Glas! Habt alle Spass!
Und ruft mit mir zum letzten Mal: „Gewiss-  
wir schaffen das!“

KURZ AUSGEBLICKT

BESONDERE GOTTESDIENSTE

Weltgebetstag
Der diesjährige Weltgebetstag kommt 
aus Kuba mit dem Motto „Lasset die 
Kinder zu mir kommen“. Da ist es klar, dass 
wir auch mit den Kindern feiern: Beim 
Kibisa am 27. Februar. Die Erwachsenen 
treffen sich dann am 4. März um 15.00 
Uhr zu Informations-Nachmittagen in 
St. Januarius und in der Wichernkirche. 
Der anschließende Gottesdienst beginnt 
in Bredenscheid und in Sprockhövel um 
17.00 Uhr. 
Lasset die Kinder zu mir kommen – und 
Erwachsene ebenso!

Mittendrin
Die nächsten mittendrin-Gottesdienste 
sind: Am Sonntag, den 13.03. um 11.00 Uhr 
im Gemeindehaus zum Thema „Wo bist 
du, Gott?! - in Katastrophen, Anschlägen 
und Schicksalsschlägen“, Heike Riener-
mann und Team; am Sonntag, den 17.04. 
11.00 Uhr im Gemeindehaus zum Thema: 
„Josef - ein echt cooler Träumer“, Arne 
Stolorz und Team; am Sonntag, den 08.05. 

11.00 Uhr im Gemeindehaus zum Thema 
„Vater unser - die Bitten verstehen und 
füllen“, Heike Rienermann und Team; 
am Sonntag, den 12.06. um 11.00 Uhr 
im Gemeindehaus zum Thema „Engel 
der Kulturen - Toleranz und Basiswissen 
der Religionen“, Heike Rienermann und 
Team.

feel go(o)d 
Das feel go(o)d-Team hat wieder 
einige schöne Themen für die Jugend-
gottesdienste ausgewählt.
Zielgruppe sind die Konfis, aber ältere 
Jugendliche sowie junggebliebene Er-
wachsene sind ebenso herzlich will-
kommen: 
Am Sonntag, den 06.03. um 18.00 Uhr im 
Gemeindehaus Sprockhövel zum Thema: 
„Something more - Hoffnung haben“, 
Verena Graf und Team; am Sonntag, den 
24.04. um 18.00 Uhr in der Wichernkirche 
in Bredenscheid zum Thema: „Under 
pressure - mit Leistungsdruck umgehen“, 
Verena Graf und Team; und am Sonntag, 
den 12.06. um 18.00 Uhr im Gemeindehaus 
Sprockhövel zum Thema „Refugees 
welcome - Flüchtlingen begegnen…“, 
Heike Rienermann und Team.

12. Freibadgottesdienst
mit Taufen
In diesem Jahr ungewöhnlich früh findet 
am 5. Juni um 11.00 Uhr bei hoffentlich 
frühsommerlichen Temperaturen der 
mittlerweile 12. Freibadgottesdienst 
als Abschluss des Sommerfestes der 
Gemeinde statt. Sechs Täuflinge haben 
sich bereits angemeldet, weitere 
Taufanfragen nimmt Pfarrer Stolorz 
entgegen unter Tel. 7 31 97.
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KINDER UND JUGEND

Kibisa
Die nächsten Kibisas sind am 27.Februar, 
30.April und 11.Juni.

Bekenntnisfreizeit der Konfir-
manden
Nach der Konfirmanden-Show zum 
Thema „Starke Typen in der Bibel“ am 21. 
Februar steht Ende Mai noch ein großes 
High-Light der Konfirmandenzeit an - 
die Bekenntnisfreizeit vom 20. - 22.05. in 
Nütterden.
Inhaltlich geht es um das Abendmahl 
und das Glaubensbekenntnis. Wir 
werden einen Abendmahlsgottesdienst 
miteinander feiern, den die Konfis in 
Workshops vorbereiten. 
Der Samstagabend liegt ganz in der 
Regie unserer Teamer mit einer großen 
Quizshow und einer sich anschließenden 
Party zum Abfeiern.

Konfirmationen
Abendmahlgottesdienst Gruppe 2+3:
Freitag, 24.06. 18.00 Uhr in der Zwiebel-
turmkirche
Konfirmation Gruppe 2:
Samstag 25.06., 16.00 Uhr in der Zwiebel-
turmkirche
Konfirmation Gruppe 3:
Sonntag 26.06., 10.00 Uhr in der Zwiebel-
turmkirche
Abendmahlgottesdienst Gruppe 1+4:
Freitag, 01.07. 18.00 Uhr in der Zwiebel-
turmkirche
Konfirmation Gruppe 4:
Samstag 02.07., 16.00 Uhr in der Zwiebel-
turmkirche
Konfirmation Gruppe 1:
Sonntag 03.07., 10.00 Uhr in der Wichern-
kirche

Unsere Konfirmanden beim Presby-
teriumsplanspiel: 

Neuer Konfi-Jahrgang 2016/17
Achtung! Der neue Konfirmanden-
jahrgang 2016/17 für alle, die im nächsten 
Schuljahr in der 8. Klasse sind, startet 
mit der Segelfreizeit in der zweiten 
Herbstferienwoche vom 17. - 21.10.2016! 
Einladung zur Anmeldung und weitere 
Infos kommen vor den Osterferien mit 
der Post.

Katechumenen
Der zentrale Abschlussgottesdienst aller 
drei Katchu-Gruppen findet am 17. April 
um 11.00 Uhr in der Wichernkirche statt. 
Besonders Eltern, Geschwister und Paten 
sind ganz herzlich eingeladen.

Autoputzaktion
Am Samstag, den 18. Juni findet wieder 
die Auto-Putzaktion der Ev. Jugend statt.
Für nur 10 Euro kümmern sich die 
Jugendlichen um eine ordentliche Innen-
raum-Reinigung von Ablagen, Sitzen, 
Fenstern und Automatten! 
Bringen Sie Ihr Auto einfach in der Zeit 
von 10.00 bis 14.00 Uhr auf den Parkplatz 
des Ev. Gemeindehauses am Perthes-
Ring. Das gesammelte Geld kommt der 
Ev. Jugend für neue Projekte zugute.

Sommer-Segeln
Die Sommersegelfreizeit für Teamer und 
Jugendliche nach der Konfirmandenzeit 
findet in diesem Jahr vom 13. -19.08. statt. 
Anmeldungen gibt es bei Verena Graf.

Kinderprojekte
In diesem Jahr soll es auch wieder 
mehrere Projekte für Kinder im Alter von 
9 bis 13 geben. Alle Kinderprojekte nur 
mit vorheriger Anmeldung! Infos und 
Anmeldungen gibt es bei Jugendreferentin 
Verena Graf: 
verena.graf@kirche-sprockhoevel.de oder 
Tel. 7 86 76.

1. Kochen für Schlüsselkinder
(für Kinder im Alter von 9 - 13 Jahren)
6 x donnerstags von 16.00 - 18.00 Uhr 
21.04., 28.04., 12.05., 19.05., 02.06., 
09.06.
Jugendraum Bredenscheid im Wichern-
haus, Johannessegenerstr. 35
Zielgruppe dieses Projektes sind vor 
allem sogenannte „Schlüsselkinder“, die 
nach der Schule alleine zu Hause sind, 
da die Eltern berufstätig sind. 
Gerne sind aber auch alle anderen 
kochbegeisterten Kinder eingeladen. 
Wir wollen gemeinsam leichte Rezepte 
kochen, die die Kinder auch alleine zu 
Hause nachkochen können und lernen, 
auf was man in der Küche alles achten 
muss.
Zum Abschluss erstellen wir ein 
Kochbuch, welches jedes Kind mit nach 
Hause nehmen kann. 

2. Ferienangebot „Kinderwerkstatt“
(für Kinder von 6 - 13 Jahren)
Wir basteln mit den unterschiedlichsten 
Materialien und lernen verschiedene 
Techniken, diese zu bearbeiten.
Wir bauen z.B. Musikinstrumente, 
töpfern, werken und batiken.
11.07. - 15.07. (erste Sommerferienwoche), 
Gemeindehaus Sprockhövel, Perthes-
Ring 18
9.00 - 12.00 Uhr (ohne 
Übermittagsbetreuung) = 20 Euro
9.00 - 13.30 Uhr (mit 
Übermittagsbetreuung) = 35 Euro

3. Fotoprojekt
(für Kinder im Alter von 10-13 Jahren)
4 x montags von 17.00 - 18.30 Uhr; 
Gemeindehaus Sprockhövel, Perthes-
Ring 18
Wir wollen gemeinsam zu einem Thema 
schöne Fotos machen und daraus großen 
Bildercollagen anfertigen.
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SENIOREN

Seniorencafé am Perthes-Ring
Beim Planungstreffen des Seniorencafés 
haben die vier verantwortlichen 
Frauengruppen gemeinsam mit Pfarrer 
Stolorz die Termine für 2016 festgelegt. 
Die nächsten Seniorencafés am Perthes-
Ring sind 21.03., 25.04., 30.05.
Der Erlös aus 2015 in Höhe von 1.000 EUR 
soll nach dem Willen der Verantwortlichen 
für die Küche im Gemeindehaus 
verwendet werden.

Seniorenveranstaltungen im 
Wichernsaal Bredenscheid
Immer von 15.00 bis 17.00 Uhr im 
Gemeindesaal der Wichernkirche.

Geburtstagskaffeetrinken für Ge- 
meindemitglieder ab 70 Jahren
Am 19. Mai 2016 findet wieder für 
diejenigen Gemeindemitglieder, die in 
den Monaten Februar, März und April 
2016 Geburtstag haben, eine gemütliche 
Kaffeerunde mit musikalischer Begleitung 
statt.  Ein besonderer Höhepunkt aller 
Geburtstags-Kaffeetrinken: Die Kinder 
des Ev. Kindergartens Bredenscheid singen 
- mit Gitarrenbegleitung - fröhliche Lieder, 
und es ist einfach schön, zu sehen, wieviel 
Spaß die Senioren an diesen Auftritten 
haben.
Persönliche Einladungsschreiben wer-
den vom Gemeindebüro rechtzeitig 
zugesandt. Wer verhindert sein sollte,  
kann natürlich auch gerne einen der 
Folgetermine wahrnehmen. Fragen Sie in 
dem Fall einfach kurz im Gemeindebüro 
nach.

Termine Seniorenrunde für 
Frauen und Männer
(jeden 2. Donnerstag im Monat)
10. März, Thema: „Die frohe Botschaft-  
gibt es da etwas zu lachen?“ 
Das Lachen und die Bibel- mit Pfarrer 
Martin Funda
14. April, Thema: „Der Sand der Namib“- 
Lesung und Gespräch mit H. Lemmer
12. Mai, „Bunter Nachmittag“
09. Juni, Thema: „Botschaft mit Hand und 
Fuß“. Die Bedeutung der Körperteile in 
der Bibel, mit Pfarrer Martin Funda
Hinweis:  Am 14. Juli planen wir einen 
Ausflug, dazu bitte anmelden!

Spiele-Nachmittage
(jeden 4. Donnerstag im Monat)
31. März (ausnahmsweise am 5. Donnerstag 
des Monats wegen Gründonnerstag in 
der Woche zuvor)
28. April 
Der Termin im Mai fällt aus (Feiertag)
23. Juni 
Der Kreis der „Spielbegeisterten“ wächst 
weiter. Das freut uns sehr. Vor allem für 
die Skatrunde - aber auch für alle übrigen 
Spielarten - sind Interessenten jederzeit 
herzlich eingeladen und willkommen. 
Schauen Sie doch einfach mal vorbei.
Wir freuen uns auf Ihr Kommen!

Ein Fahrdienst steht zur Verfügung.
Bitte rufen Sie uns an: 
Anke Arnold 
(Gemeindebüro, Tel. 5 12 49 u. 7 36 86)
Marianne Zippler (Tel. 20 19 51)
Rosemarie Weber (Tel. 2 42 18)
Elfi Riesner (Tel. 7 46 92)

Familienhilfe Sprockhövel  e.V. 
sucht Verstärkung
Den gemeinnützigen Verein „Familien-
hilfe“ gibt es seit fast 50 Jahren in 
Sprockhövel.
Gegenseitige Hilfe, Zusammengehörigkeit 
und der Glaube an sich selbst und an 
die Aufgaben in der Gesellschaft treibt 
uns um. Die Überzeugung, dass unser 
Leben einen Sinn hat und dass wir eine 
Rolle darin spielen, aus dieser Haltung 
entsteht Hoffnung, Optimismus, Lachen 
und Gesundheit sowie Zeit zum Handeln. 
Aktuelle Erkenntnisse der Altersforschung 
zeigen, dass Energien für die eigene 
Lebensgestaltung entstehen durch den 
Zusammenhalt und die gemeinsame 
Erfüllung von Aufgaben.
Die Familienhilfe bietet Ihnen an, sich 
ehrenamtlich einzubringen, und zwar in 
folgenden Bereichen:
• Besuche bei Menschen, die allein leben 

und wenig Kontakte haben
• Begleitung, z.B. zum Arzt, zum 

Einkaufen oder zu einem Spaziergang
• Familien- und Einzelbetreuung in 

Notfällen
• Hausmeisterservice für kleinere 

handwerkliche Arbeiten
Wir möchten Sie gerne einbeziehen und 
Sie in unserem Kreis begrüßen. Können 
Sie sich vorstellen, ein paar Stunden von 
Ihrer Zeit zu verschenken? In eigenem 
Rhythmus und selbst bestimmt können 
Sie in einem der oben genannten Bereiche 
tätig werden. Wir unterstützen Sie bei 
Ihrem neuen Engagement.
Wir begleiten Sie mit Informationen 
und Beratung, mit monatlichen 
Vorträgen zu Themen der Gesundheit, 
der Lebensqualität sowie zu kulturellen, 
religiösen und kreativen Fragen, 
bieten Schulungen an und laden die 
Ehrenamtlichen zum Ausflug ein. Die 
monatlichen Treffen dienen also nicht nur 
dem Erfahrungsaustausch, sondern auch 
Ihrer persönlichen Fortbildung.
Jeden 1. Dienstag im Monat treffen wir 
uns um 18.00 Uhr im Evangelischen 
Gemeindehaus am Perthes-Ring 18 in 
Niedersprockhövel. Ein erster Kontakt 
kann gerne telefonisch erfolgen. Für 
Fragen steht Ihnen Gabriele Wolle 
(Vorsitzende der Familienhilfe) unter 
02339 / 50 78, zur Verfügung.

Vertriebene in Bredenscheid
Die Bredenscheider haben schon eine 
lange Erfahrung mit Flüchtlingen. Bei 
einem Besuch erzählte mir ein alter 
Pohlbürger, dass seine Vorfahren um 
1600 als hugenottische Flüchtlinge nach 
Bredenscheid kamen. Heute gilt er  als 
Ureinwohner.
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Der Buchengrund war lange Unterkunft. 
Kurden wurden integriert. Und viele 
erzählen mir von schönen Begegnungen 
und guten Erfahrungen. Mittlerweile 
leben viele unter uns: In Haus Friede ca. 
20 unbegleitete Jugendliche, die zum Teil 
zu Fuß aus Afghanistan zu uns gekommen 
sind, am Zippe, in der alten Feuerwache 
und in vielen privaten Wohnungen. Sie 
wären fast unbemerkt, gäbe es nicht die 
Flüchtlingshilfe Bredenscheid, die sie in 
unterschiedlichsten Aktionen begleitet. 
- An jedem Mittwoch lädt ein Begeg-

nungscafé um 15.00 Uhr ins Wichernhaus 
ein.

- In der alten Feuerwache an der Breden-
scheider Straße gibt es eine eigene 
Kleiderkammer. 

- Unsere Kirchenmusikerin Manuela 
Vormberge studiert nebenbei ‚Deutsch 
als Zweitsprachè  und bietet auf dieser 
Grundlage demnächst einen Kurs an. 
Zudem versucht sie, zugereiste in den 
Chor zu integrieren.

- Die Pfadfinder nehmen Jugendliche in 
ihren Stunden auf.

- Ein großer Unterstützerkreis trifft sich 
regelmäßig dienstags im Wichernhaus, 
um Absprachen zu treffen, Ideen 
zu entwickeln und die nötigen 
Informationen  auszutauschen.

Wer mehr wissen will (oder sich engagieren 
möchte), findet alles Wissenswerte unter 
www.fluechtlingshilfe-bredenscheid.de
Martin Funda

GEMEINDEGRUPPEN

„Kreuz & Quer“
Die Frauengruppe trifft  sich normaler-
weise am ersten Mittwoch im Monat 
um 20.00 Uhr in den Jugendräumen des 
Wichernhauses. Die nächsten Termine: 
am 02.03., am 04.03. (15.30 Uhr!) 
Frauenweltgebetstag-Kaffeetrinken, 
17.00 Uhr Gottesdienst, am 24.03. (20.00 
Uhr) Gründonnerstags-Gottesdienst,
am 06.04., 01.06. Wandern + Grillen (Zeit 
und Ort werden noch bekannt gegeben)

Schnick-Schnack, das neue 
Stück: „Eine schöne Erinnerung“
Tina und Jakob haben vor kurzem 
geheiratet. Leider existiert von ihrer 
großen Feier kein Film, was jetzt unbedingt 
nachgeholt werden muss. Alle Gäste sind 
ein zweites Mal zur Hochzeit eingeladen 
und werden gebeten, sich am Ablauf 
so zu beteiligen, dass diese Hochzeit 
exakt so aussieht, wie das Original. Das 
dieses Vorhaben problematisch ist, ist 
abzusehen, aber in welchem Ausmaß!!! 
Da gibt es die mehr oder weniger 
schwierigen Schwiegereltern, Tanten, 
Onkel, Ex-Partner. Was alles bei so einer 
nachgestellten Hochzeit passiert, können 
Sie bei einem leckeren Drei-Gänge-Menü 
selbst erleben, wenn Sie die neue Komödie 
der Theatergruppe Schnick-Schnack 
anschauen. Nur anschauen? Sie selber 
sind auch Teil der Hochzeitsgesellschaft 
und mitten im Geschehen, denn wer lässt 
sich schon die Gelegenheit entgehen, 

so richtig mit zu feiern? Das Ensemble 
probt seit einigen Monaten jedenfalls 
mit viel Spaß und freut sich, Sie als Gast 
mit einem Sektempfang begrüßen 
zu dürfen. Außerdem erwartet Sie an 
kulinarischen Köstlichkeiten als Vorspeise 
eine Hochzeitssuppe mit Einlage, als 
Hauptgang Kalbsbraten an Gemüsetasche 
und ein wunderbares Dessert „Surprise“. 
Eine vegetarische Variante gibt es auf 
Anfrage. Mit festlicher Kleidung wird dies 
für alle ein ganz besonderer Tag im Ev. 
Gemeindehaus Sprockhövel, Perthes-Ring 18. 
Aufführungstermine:
15.4., 16.4, 22.4., 23.4. jeweils 18.30 Uhr 
und 24.4.2016 um 11.30 Uhr.

Eintrittspreis: 24 Euro inklusive Drei-
Gänge-Menü und Sektempfang. 
Vorverkaufsstellen: Buchladen Helga 
Schulz, Hauptstr. 34, Sprockhövel oder 
online unter www.theatergruppe-
schnick-schnack.de 



38      Augenblick  1 2016

Kurzausgeblickt

Bestattungen
seit 1951
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Bestattungen Hilgenstock

Inh. Heinz-Günter Sirrenberg e.K. 

Hattinger Straße 24, 45549 Sprockhövel

Telefon 0 23 24 / 73 489
Telefax 0 23 24 / 77 656

e-Mail info@bestattungen-hilgenstock.de
Internet www.bestattungen-hilgenstock.de

Erd-, Feuer- und Seebestattungen   In- und Auslands-Überführungen  

Bestattungsvorsorge  Erledigung aller Formalitäten   

Eigene Ausstellung und Abschiedsräume

Die Bruzzelbrüder
… sind auch im elften Jahr ihres Bestehens 
aktiv. Die nächsten Treffen sind 11.03. 
Gemeindehaus (es gibt Kohlrouladen), 
15.04. (ab 20.00 Uhr in der Heimatstube), 
20.05., Gemeindehaus (Kaninchenkeule 
mit Chakalaka) und 10.06. (20.00 Uhr 
Heimatstube). Weitere Aktivitäten wie 
Stadtfeststand (2. Septemberwochenende), 
Männergottesdienst (09.10.), Kartoffelfest 
im Matthias-Claudius-Haus (Termin noch 
offen) und Bruzzelbrüderfahrt (28. - 30.10., 
Wernigerode) sind für 2016 auch schon 
fest eingeplant.

MUSIKALISCHES

1. Komponistenporträt
„Singet dem Herrn ein neues Lied“ steht 
über dem 30. Komponistenporträt von 
Lore Goes. In einer Gegenüberstellung 
von Motette und Kantate bringt sie mit 
einführenden Worten Beispiele von 
Heinrich Schütz, Johann Sebastian Bach, 
Felix Mendelssohn Bartholdy, Johannes 
Brahms u.a. zu Gehör. Ausführende sind: 
Catharina Jansen, Sopran, Friederun 
Juhre, Flöten, Caroline Voggenreiter, 
Flöten, Dietmar Steegborn, Orgel 
und Cembalo, Hattinger Vokal- und 
Instrumentalensemble Leitung und 
Referentin: Lore Goes.
Sonntag, 17. April 2016, 18:00 Uhr St.-
Georgs-Kirche, Kirchplatz, Hattingen und 
Samstag, 23. April 2016, 18:00 Uhr Ev. 
Kirche Niedersprockhövel.
Eintritt: 10 Euro, ermäßigt 7 Euro.

Bläser–Ensemble
Die Blechbläser rund um Werner Altenhein 
(gemeinsam mit dem Ev. Kirchenchor 
Hasslinghausen) laden zu zwei Konzerten 
im Juli ein:
02.07. in der evangelischen Kirche 
Hasslinghausen, 03.07. Zwiebelturmkirche. 
Beginn ist jeweils um 18.00 Uhr.

Tenor Volker Bengl singt in der 
Zwiebelturmkirche „Still wie die Nacht“ 
- eine Hommage an Rudolf Schock. Volker 
Bengl - Studium an der Musikhochschule 
Mannheim-Heidelberg, 16 Jahre festes 
Ensemble-Mitglied am „Staatstheater 
am Gärtnerplatz“ in München. Darüber 
hinaus sang er an zahlreichen Theatern 
und Opernhäusern. Sein Repertoire 
umfasst 80 Opern und Operettenrollen. 
Nahezu 1.000 weltweit gesungene 
Konzerte, zahlreiche TV-Shows  und 6 CDs 
runden seine künstlerische Bilanz ab. 
Das Konzert  beginnt am 09.04.2016 um 
18.00 Uhr.
Kartenvorverkauf: Gemeindehaus Perthes- 
Ring, Buchladen Helga Schulz, Hauptstr. 
34, Sprockhövel, Heimdekor Gimbel, 
Mittelstr. 13, Sprockhövel

Konzert am 8. Mai: Gitarren-
träume von Bach bis Clapton
In der Ev. Kirche Sprockhövel gibt es 
am Sonntag, den 8. Mai um 17.00 Uhr 
ein Solokonzert des Gitarristen Karl-
Heinz Nicolli. Er spielt Werke von Johann 
Sebastian Bach, Heitor Villa-Lobos, Agustin 
Barrios, Astor Piazzolla, John Williams und 
Eric Clapton. Manche werden sich erinnern 
- 2013 war Karl-Heinz Nicolli schon einmal 
in der Zwiebelturmkirche zu Gast, damals 
mit einem Eric Clapton-Tribut-Konzert. 
Karl-Heinz Nicolli, der weit über die 
Grenzen Deutschlands bekannte Gitarrist, 
erhielt bereits mit 12 Jahren seinen ersten 
Gitarrenunterricht. In den achtziger Jahren 
spielte er in mehreren Rockformationen 
Lead-Gitarre und studierte danach 
Konzertgitarre bei Ioana Gandrabur. 
Inzwischen ist der Kölner Künstler auf 
vielen europäischen Bühnen als Solist 
erfolgreich. Er spielt heute auf seiner 
Meistergitarre des berühmten spanischen 
Gitarrenbauers Antonio Marin Montero, 
von dem zahlreiche Gitarrenbauer gelernt 
haben. Der Eintritt ist frei! Vielleicht ein 
schöner Programmpunkt am Muttertag?!

AUS ST. JANUARIUS

Osterfeuer 2016
Die Pfadfinder der katholischen 
Kirchengemeinde St. Januarius Nieder-
sprockhövel laden ganz herzlich zum 
diesjährigen Osterfeuer ein, das am 
Samstag, den 26.03.2016 (ab ca. 16.00 
Uhr) auf dem Gelände der Hundepension 
Becker, Uhlenbruchstr. 41 stattfindet. 
Verbrannt werden die bei der diesjährigen 
Pfadfinder-Tannenbaumabholaktion 
eingesammelten Weihnachtsbäume. 
Neben einer Eiersuche und Spielen, 
die für Kinder veranstaltet werden, 
können Sie eine leckere Bratwurst essen 
und ein kühles oder heißes Getränk zu 
sich nehmen. Parkplätze befinden sich 
direkt hinter der Abzweigung von der 
Bochumerstraße - oder kommen Sie zu 
Fuß. Es lohnt sich.

WEITERE VERANSTALTUNGEN

Kommunikation für Frauen- 
Veranstaltungen der Erwach-
senenbildung 
Menschen kommunizieren permanent, 
ob durch Körpersprache nonverbal 
oder verbal mit Worten. Auch im 
beruflichen oder ehrenamtlichen 
Kontext ist Kommunikation immer 
präsent und entscheidet über den Erfolg 
von Mitarbeitenden und Teams. Die 
Erwachsenbildung bietet zwei Kurse zu 
diesem Thema speziell für Frauen an:
„Wenn ich wollen würde, würde ich 
wollen“
Lernen Sie Ihren inneren Dialog und Ihre 
inneren Bilder wahrzunehmen, Ziele zu 
formulieren und zu erreichen. Lernen Sie 
Ihr inneres Team kennen und entwickeln 
Sie Ihre eigene Motivationsstrategie.
Termine: 3 x donnerstags (14. und 28. April, 
12. Mai) von 19.00 bis 20.30 Uhr



Kurzausgeblickt
„Ich höre was, was du nicht fühlst!“
Auf den Grundlagen des Neurolingu-
istischen Programmierens NLP werden die 
Teilnehmerinnen kennenlernen, welcher 
Kommunikationstyp sie sind. Wir laden 
Sie ein, an der Verbesserung der privaten 
und berufl ichen Kommunikation, mit 
anderen Menschen und mit sich selbst, zu 
arbeiten. 
Termine: 3 x donnerstags (9. Juni, 23. Juni 
und 10. März) von 19.00 bis 20.30 Uhr
Kosten: jeweils 36 Euro 
(max. 8 Teilnehmerinnen)
Ort: Gemeindehaus Perthes-Ring 18
Referentin: Nina Schleichert
Informationen unter Tel. 0 23 36 / 40 03 
44  (Petra Syring, Erwachsenbildung)

mittendrin-Ausfl ug
Am Samstag, den 23.04. organisiert 
Michael Uden vom mittendrin-Team einen 
Tagesausfl ug nach Münster. Mit Bus und 
Bahn geht es um 9.00 Uhr in Schwelm 
los. Sowohl die Altstadt von Münster als 
auch die Orte bekannter Krimis stehen 
in zwei Führungen auf dem Programm. 
Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Personen 
begrenzt. Interessierte melden sich bitte 
bei Michael Uden (E-Mail: huelckuden@
gmx.de)

mini decki – eine Kuscheldecke 
für jedes Flüchtlingskind
Schon zweimal an einem Samstag-
nachmittag verwandelte sich der Grüne 
Raum im Gemeindehaus am Perthes-Ring 
in eine Nähwerkstatt: Bunte Kinderstoffe 
wurden ausgebreitet und zugeschnitten, 
Bügelbretter, Kisten mit Nähgarn und 

anderen Utensilien wurden von zehn 
Frauen und zwei Kindern hin und her 
bewegt, Gespräche und das Rattern der 
Nähmaschinen erfüllte den Raum, um 
gemeinsam das Projekt „mini decki“ 
zu unterstützen. Ziel des Projektes ist 
es, dass jedes Flüchtlingskind, das nach 
Deutschland kommt, eine Kuscheldecke 
erhält. Eine Decke ist nicht nur eine Decke. 
Sie vermittelt Wärme und Geborgenheit. 
Aber sie kann auch Abgrenzung für das 
Kind gegenüber Unbekanntem und damit 
Schutz bedeuten, wenn es die Decke 
über die Schultern legt und sich darin 
einkuschelt.
Die Botschaft der Kuscheldecke ist: Du 
bist willkommen! Hier bist du sicher, hier 
kannst du loslassen und dich wohlfühlen. 
Diese Initiative, die ursprünglich aus der 
Schweiz kommt, baut ein bundesweit 
agierendes Netzwerk an ehrenamtlich 
Mitarbeitenden auf, um die Kinder in 
den Sammel- und Privatunterkünften zu 
versorgen. Auch in Sprockhövel ist eine 
kleine Gruppe an den Start gegangen. 
Die Ehrenamtlichen nähen zu Hause, aber 
seit dem 23.01. auch gemeinsam, ca. alle 
4 - 6 Wochen in unserem Gemeindehaus. 
Im Februar konnten 42 kleine und 25 
große Decken an die Flüchtlingshilfe 
Sprockhövel übergeben werden.
Wer diese Aktion unterstützen möchte, 
kann gerne Stoffe und Bettwäsche mit 
Kindermotiven in der Kleiderkammer 
oder im Gemeindehaus abgeben. Wer 
selber nähen kann, ist bei der nächsten 
Nähaktion herzlich willkommen, bitte 
einfach melden bei: Heike Rienermann 
oder bei Britta Konrad (E-Mail: minidecki@
email.de oder Tel.: 0178 / 4 03 12 81)!

Beobachte die Ameisen, du 

Faulpelz! Nimm dir ein Beispiel 

an ihnen: Kein Vorgesetzter 

treibt sie an; trotzdem arbeiten 

sie den ganzen Sommer über 

fl eißig, und im Herbst haben 

sie einen Vorrat für den Winter 

angelegt. 

Sprüche 6,6-8
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SONSTIGE THEMEN

Neue Homepage der Kirchen-
gemeinde

Pünktlich zum Advent ist sie fertigge-

worden und „online“ gegangen - unsere 

neue Internetseite 

www.kirche-bredenscheid-sprockhoevel.de

Sie ist zwar noch weiterhin im Aufbau, 

aber jetzt schon fi nden sie hier alles 

rund um und aus der Kirchengemeinde. 

Im Schnitt wird sie ca. 30 x pro Tag auf-

gerufen und ist inzwischen zu einem 

wichtigen Informationsmittel unserer 

Gemeinde geworden.

Nutzen auch Sie unsere Homepage!


